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Handwerk begleitet Strukturwandel
Bis 2030 werden die riesigen Schaufelradbagger ver-
schwunden sein. Wenn der Strukturwandel gelingen 
soll, muss das Handwerk intensiv in die Prozesse ein-

gebunden sein.  Seite 14

Willkommenslotsin öffnet Türen
Joud Nahhas ist seit wenigen Wochen die neue Pro-
jektmitarbeiterin „Passgenaue Besetzung & Will-
kommenslotsen“ bei der Kreishandwerkerschaft 

Rhein-Erft. Seite 21
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Die Bundestagswahl 2025 hat die 
politische Landschaft Deutsch-
lands drastisch verändert. Die 
Ergebnisse spiegeln eine tiefe 

Unzufriedenheit in der Bevölkerung wider 
und senden ein klares Signal an die zukünf-
tige Bundesregierung: Es ist höchste Zeit für 
einen radikalen Kurswechsel, insbesondere 
im Hinblick auf die Bedürfnisse des Mittel-
stands und insbesondere der Handwerks-
betriebe. 
Schluss mit lähmender Bürokratie!
Unsere Handwerksbetriebe ersticken unter 
einer erdrückenden Bürokratielast. Anstatt 
sich auf ihre Kernkompetenzen zu konzen-
trieren, verbringen Unternehmer und Fach-
kräfte unzählige Stunden mit Formularen 
und sinnlosen Vorschriften. Diese Zustände 
sind nicht nur ineffizient, sondern auch 
respektlos gegenüber denjenigen, die das 
Rückgrat unserer Wirtschaft bilden. Die neue 
Regierung muss unverzüglich handeln und 
eine umfassende Bürokratieentlastung um-
setzen. Es darf nicht bei leeren Versprechun-
gen bleiben – wir fordern konkrete Maßnah-
men, messbare Ergebnisse und Vertrauen! 
Der Fachkräftemangel ist eine tickende 
Zeitbombe für das deutsche Handwerk. 
Jahrelang wurde die berufliche Bildung stief-
mütterlich behandelt, während akademische 
Abschlüsse glorifiziert wurden. Diese Einsei-
tigkeit muss ein Ende haben! Wir verlangen 
eine Bildungsreformation, die berufliche und 
akademische Ausbildung gleichwertig be-
handelt. Es ist unerlässlich, junge Menschen 
für handwerkliche Berufe zu begeistern und 
ihnen attraktive Perspektiven zu bieten. Die 
zukünftige Regierung steht in der Pflicht, die 
Weichen dafür zu stellen und entsprechende 
Ressourcen bereitzustellen.
Steuern und Abgaben: Runter damit!
Die Steuer- und Abgabenlast in Deutschland 
ist im internationalen Vergleich absurd hoch. 
Für mittelständische Handwerksbetriebe 
bedeutet dies eine massive Einschränkung 
ihrer Wettbewerbsfähigkeit. Während 
andere Länder ihre Unternehmen entlasten, 
werden unsere Betriebe durch immer neue 

finanzielle Bürden ausgebremst. Die neue 
Bundesregierung muss hier sofort gegen-
steuern: Wir fordern eine spürbare Senkung 
der Steuern und Abgaben, um unseren 
Mittelstand zu stärken und Arbeitsplätze zu 
sichern. Das belastet unsere Mitarbeiter. 
Auch der Mindestlohn ist keine Lösung, 
wenn am Ende netto weniger bleibt! 
Die Energiepolitik der letzten Jahre war ein 
Desaster für viele Branchen im Handwerk. 
Explodierende Preise und eine unsichere 
Versorgungslage haben viele Betriebe an 
den Rand der Existenz gebracht. Es ist inak-
zeptabel, dass Unternehmen ihre Produk-
tion drosseln müssen, weil Energie unbe-
zahlbar oder schlichtweg nicht verfügbar ist. 
Wir verlangen von der neuen Regierung eine 
Energiepolitik, die Versorgungssicherheit 
garantiert und Preise auf ein wettbewerbs-
fähiges Niveau senkt. Ohne eine verlässliche 
Energieversorgung steht die Zukunft des 
deutschen Handwerks auf dem Spiel. 
Während andere Länder in Sachen Digitali-
sierung an uns vorbeiziehen, diskutieren wir 
noch über Grundlagen. Diese Rückständig-
keit kostet unsere Handwerksbetriebe täg-
lich Zeit und Geld. Es ist beschämend, dass 
in einer Industrienation wie Deutschland 
digitale Prozesse im Handwerk noch immer 
die Ausnahme sind. Die neue Regierung 
muss endlich die digitale Infrastruktur aus-
bauen und praxisnahe Lösungen für das 
Handwerk fördern. Ohne einen digitalen 
Aufschwung werden wir im internationalen 
Wettbewerb weiter zurückfallen. 
Fazit: Keine Ausreden mehr!
Die Botschaft der Bundestagswahl 2025 ist 
unmissverständlich: Unsere Handwerks-
betriebe sind bereit, ihren Beitrag zu leisten, 
aber sie brauchen die richtigen Rahmenbe-
dingungen. Die neue Bundesregierung steht 
in der Verantwortung, diese zu schaffen. 
Wir werden sie an ihren Taten messen – 
leere Worte akzeptieren wir nicht länger. 
Es ist Zeit für mutige Entscheidungen und 
konsequentes Handeln, um das deutsche 
Handwerk und damit die gesamte Wirtschaft 
zukunftsfähig zu machen.

Bundestagswahl: 
Die Zeit der
Ausreden ist vorbei

K L A R T E X T

Martina Engels-Bremer
Kreishandwerksmeisterin
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ÜLU-Finanzierung vorerst wieder gesichert
Erfreuliche Nachricht für das Hand-
werk: Förderung der ÜLU-Grund-
lehrgänge bleibt erhalten

Die finanzielle Unterstützung 
für die überbetrieblichen 
Lehrlingsunterweisungen 

(ÜLU) in Nordrhein-Westfalen war 
in den vergangenen Jahren stets ein 
wichtiger Baustein für die Aus- und 
Weiterbildung im Handwerk. Doch 
angesichts der aktuellen Sparmaß-
nahmen hatte das Ministerium für 
Arbeit, Gesundheit und Soziales des 
Landes NRW zuletzt angekündigt, 
die Fördermittel für die anerkannten 
Kosten deutlich zu kürzen.
Durch intensive Gespräche und Be-
mühungen zahlreicher Handwerks-
organisationen, darunter auch der 
Landesverband der Kreishandwer-
kerschaften, konnte nun jedoch eine 
Lösung gefunden werden: Das Mi-
nisterium hat mitgeteilt, dass im 
Jahr 2025 zusätzlich zur Förderung 
der ÜLU-Grundstufe in Höhe von 
vier Millionen Euro und unter Ein-
beziehung von EU-Mitteln weitere 
zwei Millionen Euro bereitgestellt 
werden. „Vor dem Hintergrund der 
allgemeinen Sparzwänge und der ur-
sprünglich geplanten Reduzierung 
der Förderung ist dies ein toller Er-

folg für das nordrhein-westfälische 
Handwerk“, freut sich Peter Ropertz, 
Hauptgeschäfstführer der KH Rhein-
Erft. Die Kreishandwerkerschaft 
Rhein-Erft ist mit Peter Ropertz als 
kooptiertes Mitglied im Präsidium 
des Landesverbandes aktiv tätig.
Der Erfolg dieses Einsatzes wird 
auch im Rhein-Erft-Kreis positiv 
bewertet: „Die Förderung der ÜLU-
Grundlehrgänge bleibt auch im kom-
menden Jahr ein entscheidender Be-
standteil der Ausbildungsstruktur im 
Handwerk. Die neuen Mittel, auch 
wenn sie nicht mehr die ursprüng-
lich geplanten 33 Prozent erreichen, 
stellen eine erhebliche Entlastung für 
die Betriebe dar. Eine Förderung von 
25 Prozent ist im Vergleich zur ge-
planten Reduzierung immer noch ein 
sehr guter Erfolg“, so Kreislehrlings-
wart Klaus Friedrich in einer ersten 
Bewertung des Beratungsergebnis-
ses.
Dank der neu bereitgestellten Mittel 
wird es möglich sein, die Lehrgänge 
der ÜLU-Grundstufe weiterhin zu 25 
Prozent zu fördern, bezogen auf die 
jeweiligen Lehrgangs-Standardein-
heitskosten, die vom Heinz-Piest-
Institut für Handwerkstechnik be-
rechnet wurden. „Auch wir haben 
uns gegenüber den politischen Ent-

scheidungsträgern immer wieder für 
die Förderung der ÜLU-Lehrgänge 
stark gemacht – der Einsatz hat sich 
gelohnt“, so Ropertz weiter.
Die Anpassung der Förderstruktur 
für 2025 sorgt nicht nur für eine Sta-
bilisierung der Ausbildung im Hand-
werk insgesamt, sondern zeigt auch, 
wie wichtig der Dialog und das Enga-
gement der Handwerksorganisatio-
nen auf politischer Ebene sind. „Das 
Handwerk in NRW hat einmal mehr 
bewiesen, dass es sich gemeinsam für 
seine Belange stark machen kann“, 
betont Peter Roprrtz abschließend.
Die Kreishandwerkerschaft Rhein-
Erft freut sich, dass die zukunftsfä-
hige Ausbildung im Handwerk somit 
weiterhin unterstützt wird – ein we-
sentlicher Faktor, um die Fachkräfte 
von morgen für die Herausforderun-
gen der Branche zu rüsten.

Wir wollen, dass 
die Politik die 
Weichen stellt

H A N D W E R K  +  P O L I T I K
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Wir freuen uns 
auf Sie!
In unseren Filialen, telefonisch 
und online: ksk-koeln.de

Erneut beste       
Regionalbank.

Weil‚s um mehr als Geld geht.

Die Kreishandwerkerschaft 
Rhein-Erft hat sich deutlich ge-
gen die Einführung einer kom-

munalen Verpackungssteuer ausge-
sprochen. Das teilte die KH jetzt mit 
Blick auf aktuelle Überlegungen in 
einzelnen Städten und Gemeinden des 
Kreises mit.
„Eine solche Steuer würde unsere Be-
triebe zusätzlich belasten und die oh-
nehin angespannte wirtschaftliche La-
ge verschärfen“, sagte die Kreishand-
werksmeisterin Martina Engels-Bre-
mer. Angesichts steigender Kosten für 
Energie, Rohstoffe und Löhne könne 
das Handwerk keine weitere Belastung 
verkraften. Die Steuer treffe besonders 
kleine und mittelständische Betriebe, 
die in der Regel keine eigene Rechts- 
oder Steuerabteilung haben.

Sorge vor Flickenteppich
Die Kreishandwerkerschaft warnt zu-
dem vor einem Flickenteppich unter-
schiedlicher Regelungen. Sollte jede 
Kommune eigene Satzungen erlassen, 
führe das zu erheblichem bürokrati-
schem Mehraufwand – insbesondere 
im Bäcker- und Fleischerhandwerk, 
wo viele Betriebe in mehreren Städten 
aktiv sind. „Wir wollen backen und 

keine Steuerformulare ausfüllen“, 
sagte der Obermeister der Bäckerin-
nung Köln-Rhein-Erft, Guido Bove-
leth.

Handwerksbetriebe belastet
Ein weiteres Argument der Kritiker: 
Die Verpackungssteuer könnte das Ziel 
der Müllvermeidung verfehlen. Statt 
nachhaltiger Alternativen entstehe le-
diglich eine zusätzliche Abgabe, die am 
Ende sowohl Betriebe als auch Ver-
braucher zahlen müssten. „Diese 
Steuer geht zulasten der Handwerks-
betriebe, ohne wirklich etwas für die 
Umwelt zu erreichen“, erklärte Wolf-
gang Axer, Obermeister der Fleischer-
Innung Rhein-Erft.
Zudem fürchten die Vertreter des 
Handwerks um die Wettbewerbsfähig-
keit der Betriebe. Höhere Preise könn-
ten Kunden dazu veranlassen, ihre 
Einkäufe in benachbarte Kommunen 
zu verlagern, in denen keine Steuer er-
hoben wird. Das schade nicht nur den 
Unternehmen, sondern auch den Städ-
ten selbst – durch rückläufige Gewer-
besteuereinnahmen.

Nachhaltige Lösung finden
Die Kreishandwerkerschaft appelliert 
an die Kommunen im Rhein-Erft-
Kreis, auf die Einführung einer Verpa-
ckungssteuer zu verzichten. Stattdes-
sen solle man auf Anreize und Aufklä-
rung setzen, um die Nutzung umwelt-
freundlicher Verpackungen zu fördern. 
„Wir sind bereit, gemeinsam mit der 
Politik nach praktikablen Lösungen zu 
suchen, die sowohl ökologisch sinnvoll 
als auch wirtschaftlich tragbar sind“, 
betonte Engels-Bremer.
Der Handwerksverband kündigte an, 
das Gespräch mit den Entscheidungs-
trägern in den Städten zu suchen und 
sich weiterhin konstruktiv in die Dis-
kussion um nachhaltige Verpackungs-
lösungen einzubringen.

Bäcker wollen 
backen und 
keine Steuerfor-
mulare ausfüllen

H A N D W E R K  +  P O L I T I K

Eine zusätzliche Steuer auf Brötchen-
tüten wäre schlecht für die wirtschaft-

liche Situation der Betriebe.
 Foto: adobe.stock.com/penofoto

Handwerk im Rhein-Erft-Kreis warnt 
vor Einführung der Verpackungssteuer

Auch die Betriebe der Fleischer-innung wäre von der Einführung einer Verpackungssteuer in Kommu-
nen des Rhein-Erft-Kreises betroffen.   Foto: adobe.stock.-com/audemar
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Wir freuen uns 
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und online: ksk-koeln.de
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Weil‚s um mehr als Geld geht.

Advertorial 

Das Bonusprogramm der IKK classic
IKK classic: Die Krankenkasse, die Ihre private Zusatzversicherung zahlt
Wer regelmäßig Sport treibt, seine Impfungen auffrischt oder zur Vorsorge geht, kann sich mit dem IKK Bonus belohnen. Je nach Maßnahme gibt 
es 5, 10 oder 25 Euro. Die Anzahl der Maßnahmen ist unbegrenzt – je aktiver Sie am Programm teilnehmen, desto lauter klingelt es in Ihrem 
Portemonnaie. Dabei haben Sie die Auswahl zwischen einem Geldbonus oder einem Zuschuss zu bestimmten Leistungen. Dieser Zuschuss ist 
dreimal so hoch wie der Geldbonus und kann zum Beispiel für die Finanzierung einer privaten Zusatzversicherung genutzt werden: Ob  Auslands-
reisekrankenversicherung, Kranken- oder Pflegezusatzversicherung. 
Alternativ können Sie sich beispielsweise den Erwerb eines Fitnesstrackers, die aktive Teilnahme an Sportveranstaltungen, einen Geburtsvor-
bereitungskurs für Partnerin oder Partner, einen Erste-Hilfe-Kurs, Baby- und Kinderschwimmen, einen Eltern-Baby-Kurs oder eine Zyklus-App zur 
Erfüllung eines Kinderwunsches bezuschussen lassen.
Durch die zusätzliche Ausweitung der Maßnahmen um die erweiterte Darmkrebs- und Hautkrebsvorsorge, ist die Teilnahme am Bonus gerade für 
jüngere Versicherte nochmals attraktiver geworden. 

So funktioniert´s
Bei der IKK classic profitiert jedes Familienmitglied mit einem eigenen Bonusantrag gleichermaßen. Sammeln Sie alle gewünschten Aktivitäten 
im Teilnahmezeitraum und erfassen Sie diese bequem über die IKK classic-App. 
Der Bonusantrag kann einmal pro Kalenderjahr – spätestens bis zum 31. März des Folgejahres – über die App bei der IKK classic eingereicht wer-
den. Voraussetzung für die Teilnahme ist eine Versicherung bei der IKK classic.
Weitere Informationen und Rechenbeispiele zum IKK Bonus finden Sie unter: www.ikk-classic.de/bonus
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Eine Ausbildung im Handwerk ist ge-
fragt – das zeigen die aktuellen Zah-
len der Handwerkskammer (HWK) zu 
Köln. Sie hat für ihren Kammerbezirk 
von Oktober 2024 bis März 2025 rund 
1.050 neue Ausbildungsverträge regis-
triert – ein deutliches Plus gegenüber 
der Zahl zum gleichen Zeitpunkt des 
Vorjahres (rund 800). Der Kammerbe-
zirk umfasst neben Köln, Bonn und 
Leverkusen den Oberbergischen, den 
Rheinisch-Bergischen, den Rhein-
Erft- und den Rhein-Sieg-Kreis.

Deutliches Plus im Kreis
Die Handwerksbetriebe im Rhein-
Erft-Kreis tragen seit vielen Jahren 
aktiv zum Abschluss neuer Ausbil-
dungsverträge bei. Bis dato 156 Neu-
verträge bedeuten auch hier ein deut-
liches Plus gegenüber dem gleichen 
Zeitpunkt des Vorjahres (84). 
Vor allem in den Bereichen Elektro und 
Metall (81) gibt es bislang mehr Neu-
verträge als im Vorjahr (46). Dies liegt 
insbesondere an vielen Verträgen bei 
den Kraftfahrzeugmechatronikern 

(31), den Anlagenmechanikern (27) 
und bei den Elektronikern für Energie- 
und Gebäudetechnik (11). Auch im Be-
reich Bau/Ausbau wurden bereits 24 
neue Ausbildungsverträge geschlos-
sen, 9 davon im Dachdecker-Gewerk. 
Erfreulicherweise wurden in Rhein-
Erft bereits 7 neue Ausbildungsverträ-
ge im Bäckerei-Gewerk abgeschlossen, 
zudem 17 Verträge für Fachverkäufer 
im Lebensmittelhandwerk, Fachrich-
tung Bäckerei. 
Ulrike Pütz, Leitung Karrierewerkstatt 
der Handwerkskammer zu Köln, zieht 
für den Rhein-Erft-Kreis ein positives 
Zwischenfazit – wobei es auf die Ge-
samtzahl neuer Ausbildungsverträge 
im Sommer ankomme: „Es ist erfreu-
lich, dass sich viele Jugendliche und 
Betriebe frühzeitig für ein Ausbil-
dungsverhältnis entschieden haben – 
diese Entwicklung beobachten wir seit 
einigen Jahren. Wir wollen diesen po-
sitiven Trend weiter ausbauen und 
durch Messen, unsere ‚Schulhoftour-
nee‘ und andere Aktivitäten zur Be-
rufsorientierung viele junge Menschen 

966 
Ausbildungs-
stellen im
Rhein-Erft-Kreis 
noch unbesetzt

A U S B I L D U N G S M A R K T

Vertreter der Arbeitsagentur, der Handwerkskammer zu Köln, der Industrie- und handelskammer sowie der Kreishandwerkerschaft Rhein-Erft haben die aktuel-
len Zahlen des Ausbildungsmarktes vorgestellt..  Foto: Nivole Cuvelier

Ausbildungsverträge: Handwerk im Kreis 
legt noch einmal ganz deutlich zu
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für das Handwerk gewinnen. Dafür 
brauchen wir Betriebe, die ihre 
Fachkräfte von morgen selbst aus-
bilden.“

Azubi-Meetup 
In Kooperation mit den Kreishand-
werkerschaften organisiert die HWK 
zum dritten Mal ihr „Azubi Mee-
tup“ in der Lanxess Arena: An der 
größten Ausbildungsbörse für das 
Handwerk in Köln und der Region 
nehmen am 29. April 2025 über 60 
Aussteller teil. Wo sonst die Kölner 
Haie spielen, geben Betriebe prak-
tische Einblicke in ihre Arbeit und 
haben Praktika- und Ausbildungs-
plätze im Gepäck. Die Kreishand-
werkerschaft Rhein-Erft wird auch 
bei dieser Veranstaltung wie schon 
im Vorjahr wieder die Angebote der 
von den Innungen vertretenden Be-
triebe präsentieren und die interes-
sierten Jugendlichen beraten.   
Die HWK beteiligt sich in diesem 
Jahr auch an der „Ferien-Prakti-
kumswoche NRW“ unter Schirm-
herrschaft von Ministerpräsident 
Hendrik Wüst: Jugendliche haben 
die Möglichkeit, in den Sommerfe-
rien gezielt in Handwerksberufe hi-
neinzuschnuppern.

Einstieg bleibt jederzeit möglich
Pünktlich zur Halbzeit auf dem 
Ausbildungsmarkt hatte Ralf Holt-
kötter, Vorsitzender der Geschäfts-
führung der Agentur für Arbeit 
Brühl, gemeinsam mit Stefanie 
Krieger der Industrie- und Han-
delskammer zu Köln, Ulrike Pütz 
der Handwerkskammer Köln sowie 
Peter Ropertz, Hauptgeschäftsfüh-

rer der der Kreishandwerkerschaft, 
die ersten Daten zum Ausbildungs-
markt 2024/2025 vorgestellt. In 
diesem Jahr zu Gast bei der EMG 
Germany GmbH in Hürth. Die Zahl 
der Bewerber und Bewerberinnen 
am Ausbildungsmarkt ist im Ver-
gleich zum letzten Jahr gestiegen. 
Leider hat hingegen die Zahl der ge-
meldeten Stellen deutlich abge-
nommen.  Von Oktober 2024 bis 
März 2025 meldeten sich 1.854 Be-
werberinnen und Bewerber aus dem 
Rhein-Erft-Kreis für eine Ausbil-
dungsstelle bei der Arbeitsagentur 
Brühl. Das sind 67 mehr als im Vor-
jahreszeitraum. Gleichzeitig wur-
den bisher 1.521 Ausbildungsstellen 
gemeldet, 180 oder 10,6 Prozent 
weniger mehr als vor einem Jahr. 
Die Chancen für Jugendliche, jetzt 
noch einen geeigneten Ausbil-
dungsplatz in diesem Sommer zu 
finden, sind laut Einschätzung des 
Experten noch gut. Sowohl bei den 
bekanntesten und beliebtesten als 
auch bei den weniger bekannten, 
jedoch nicht weniger attraktiven 
Ausbildungsplätzen, bestehen noch 
ausgezeichnete Chancen für einen 
Start in diesem Sommer, denn 966 
Ausbildungsstellen sind noch nicht 
besetzt. Darunter fallen auch Aus-
bildungsstellen, die bei den Jugend-
lichen besonders gefragt sind. 
Ein Einstieg in die duale Berufsaus-
bildung im Handwerk ist jederzeit 
möglich. Das Team der Kreishand-
werkerschaft Rhein-Erft steht Be-
trieben und Ausbildungsinteres-
sierten jederzeit beratend zur Seite 
(Kontakt: joud.nahhas@handwerk-
rhein-erft.de)

Handwerksbetriebe aus dem Rhein-Erft-Kreis präsentieren sich auf der größten Ausbildungsmesse 
der Region in der Lanxess Arena.  Foto: KH Rhein-Erft
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Die Zahl der Aufträge im Bauhauptge-
werbe ist zum Jahresstart gestiegen. 
Und das deutlich. Besonders der Woh-
nungsbau hat erstaunlich kräftig an-
gezogen. Eine Trendwende sei damit 
noch nicht erreicht. Und deshalb sei es 
auich viel zu früh für die „Entwar-
nung“, heißt es in einer ersten Bewer-
tung des Zentralverbandes Deutsches 
Baugewerbe.
Die Aufträge stiegen im Januar gegen-
über dem Vorjahresmonat um 10,3 Pro-
zent. „Das Baujahr beginnt mit einem 
Hoffnungsschimmer“, so der Kom-
mentar von Felix Pakleppa, Hauptge-
schäftsführer Zentralverband Deut-
sches Baugewerbe. „Im Hochbau lagen 
die neuen Aufträge rund zehn Prozent 
über dem Vorjahreswert, im Tiefbau 
waren es etwa 14 Prozent mehr.“ Be-
sonders auffällig sei der Zuwachs im 
Wohnungsbau: Hier stiegen die Bestel-
lungen um mehr als 36 Prozent. Und 
doch waren Insider vor zu viel Eupho-
rie. Denn: Das baugewerbe kommt ins-

besondere beim Wohnungsbau von ei-
nem extrem niedrigen Niveau, der Ja-
nuar 2024 war sehr schwach. Zudem 
seien im Januar einige Großaufträge an 
den Markt gekommen. Davon kann die 
große Mehrheit der mittelständischen 
Betrieben allerdings nicht profitieren.
Von einer Trendwende könne man al-
so noch nicht sprechen. Bei den Bau-
genehmigungen steht bisher nämlich 
nur eine Stabilisierung der Nachfrage 
auf niedrigem Niveau. Deshalb bleibe 
der Handlungsdruck für die neue Bun-
desregierung hoch.
„Wir brauchen Investitionen im Woh-
nungsbau. Bezahlbarer Wohnraum ist 
und bleibt eine zentrale soziale Aufga-
be“, sagt Josef Scholl, stellvertretender 
Obermeister der Baugewerksinnung 
Köln/Rhein-Erft. Weniger gut sei die 
Situation im gewerblichen Hochbau. 
Die Aufträge lagen rund fünf Prozent 
unter dem Vorjahr. Grund sei die ge-
ringe Nachfrage aus der Industrie.

Baugewerbe spürt Rückenwind

Das Baugewerbe sieht erste Lichtstrah-
len am Horizont. Die Zahl der Aufträge 

ist erstmals wieder gestiegen.
 Foto: adobe.stock.com/Seybert

Im Jahr 2024 sind die Preise für Fri-
seurdienstleistungen in Nordrhein-
Westfalen im Vergleich zum Vorjahr 
gestiegen: für Herren um 5,5 Prozent 
und für Damen um 4,1 Prozent. Das 
teilt das Statistische Landesamt mit. 
Im Jahr 2022 gab es in NRW 11.304 Fri-
seurbetriebe. 
Im Jahr 2023 machten in NRW 3.159 
Menschen eine Ausbildung im Friseur-
handwerk. Von ihnen waren 63,3 Pro-
zent weiblich und 36,7 Prozent männ-
lich. Im Jahr 2014 waren nur 12,6 Pro-
zent der Friseur-Azubis männlich ge-
wesen. Insgesamt befanden sich vor 
zehn Jahren 5.319 Personen in einer 
Ausbildung im Friseurhandwerk. Da-
mit sank die Zahl der Friseur-Azubis 
seit 2014 um 40,6 Prozent. Im Bereich 
der Kreishandwerkerschaft Rhein-Erft 
stellt die Friseur-Innung Jahr für Jahr 

die größte Anzahl an Auszubildenden. 
Nach Angaben des Zentralverbandes 
steht das Friseurhandwerknachwievor 
unter erheblichem Druck, vor allem 
durch wirtschaftliche Herausforderun-
gen und strukturelle Probleme. 
Steigende Betriebskosten, verschärfter 
Wettbewerb durch Soloselbstständige 
und Schwarzarbeit belasten viele Be-
triebe extrem. Schwarzarbeit ist ein 
Problem, das die gesamte Branche be-
trifft. Sie untergräbt legale Strukturen, 
gefährdet Existenzen und schwächt das 
Handwerk.
Schwarzarbeit verzerrt den Wettbe-
werb erheblich. Betriebe, die Steuern 
zahlen, ihre Mitarbeitenden fair ent-
lohnen und sich an Tarifverträge hal-
ten, stehen durch illegale Praktiken 
unter Druck. Regelmäßige Kontrolle 
sollen die Schwarzarbeit eindämmen.

Friseur-Innung: Preise gestiegen

Friseure und Friseurinnen können ihren 
Kundinnen und Kunden ein Lächeöln 
auf die Lippen zaubern. Das sagt auch 

Thomas Ritter, Obermeister der Friseur-
Innung Rhein-Erft den Auszubildenden 

imer wieder.
 Foto: adobe.stock.com/Monkey Businesst
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Das Bäckerhandwerk fordert von den 
nun über einen Koalitionsvertrag ver-
handelnden Parteien, CDU, CSU und 
SPD einen zügigen Abschluss der Ge-
spräche, damit die Regierung ihre Ar-
beit aufnehmen kann. Mit Blick auf die 
äußeren und inneren als auch die wirt-
schaftlichen Herausforderungen 
kommt es auf schnelles und entschlos-
senes Handeln an.
Der Zentralverband des Deutschen Bä-
ckerhandwerks hatte zu Beginn der 
Sondierungsgespräche ein Forde-
rungspapier mit fünf Punkten erstellt, 
die für das Bäckerhandwerk von be-
sonderer Relevanz sind. Das bekannt-
gegebene Ergebnis der Sondierungsge-
spräche begrüßen die Bäcker grund-
sätzlich. Der Verband findet darin ei-
nen großen Teil seiner Forderungen 
wieder.
1. Flexibles Arbeitszeitrecht
Bäckereien brauchen flexible Arbeits-
zeiten, um frische Backwaren auch an 
Sonn- und Feiertagen herstellen zu 
können.
2. Die Betriebe des Bäckerhandwerks 
sind zwingend auf ausreichend back-
fähiges Getreide angewiesen. Die 

Verschärfung der Düngeverordnung 
gefährdet mittelfristig den verlässli-
chen Anbau von backfähigem Brotge-
treide.
3. Das Bäckerhandwerk als energie-
intensive Branche ist auf eine siche-
re und bezahlbare Energieversorgung 
angewiesen. Die Kosten für Strom, 
Gas und andere Energieträger sind in 
Deutschland jedoch nach wie vor 
hoch.
4. Die Bürokratiebelastung für kleine 
und mittelständische Unternehmen 
hat ein nicht mehr hinnehmbares Ni-
veau erreicht und stellt für viele Be-
triebe eine existenzielle Bedrohung 
dar. Bäckermeister verbringen durch-
schnittlich 12 Stunden pro Woche mit 
bürokratischen Aufgaben.
5. Das Steuerrecht muss an mehreren 
Stellen reformiert werden: Der Bund 
muss kurzfristig alles dafür tun, um 
eine neue deutsche Kleinstaaterei 
durch divergierende kommunale Ver-
packungssteuern zu verhindern.
Damit greift das Bäckerhandwerk 
stellvertretend für nahezu alle Ge-
werke des Handwerks einige zentra-
le Forderungen auf.

Entschlossenes Handeln gefordert

Das Bäckerhandwerk hatte schon vor 
den Koalitionsverhandlungen ein Forde-
rungspapier mit fünf zentralen Punkten 
aufgeschrieben. 
 Foto: adobe.stock.com/Ramakers
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Nach der gewonnen Bundestagswahl 
führte die beiden wiedergewählten 
Bundestagsabgeordneten Dr. Georg 
Kippels und Detlef Seif einer ihrer ers-
ten Wege ins Haus der Kreishandwer-
kerschaft Rhein-Erft nach Frechen. 
Die beiden CDU-Politiker sind bereits 
seit vielen Jahren regelmäßig Gast beim 
Handwerk. Im Rahmen des Treffens im 
Haus des Handwerks wurden zentrale 
Erwartungen des Handwerks an die 
künftige neue Bundesregierung disku-
tiert. Ein Hauptanliegen des Handwerks 
ist die Senkung der Lohnnebenkosten, 
um die Wettbewerbsfähigkeit zu stei-
gern und die Motivation der Beschäftig-
ten zu erhöhen. In der vergangenen Le-
gislatur war dieses zentrale Anliegen 
von der Ampel-Koalition weitestgehend 
ignoriert worden. Entsprechend hoch 
sind die Erwartuznghen jetzt an die von 
der CDU geführten neuen Koaltion in 
Berlin. Zudem wurde der Wunsch nach 
einem Abbau bürokratischer Hürden 
geäußert, da die zunehmende Doku-
mentationspflicht als belastend emp-
funden wird. „Die Bürokratie wurmt 
und lähmt mich“, so Frank Wilkening, 
Obermeister der Tischler-Innung 
Rhein-Erft. Ein weiterer Diskussions-

punkt war die Einführung eines freiwil-
ligen Handwerksjahres, das jungen 
Menschen praxisnahe Einblicke in ver-
schiedene Handwerksberufe ermögli-
chen soll. (siehe hierzu auch die geson-
derte Berichterstattung auf Seite ?? die-
ser Ausgabe. Die Vertreter der Kreis-
handwerkerschaft betonten, dass sie die 
Politik auch künftig kritisch-konstruk-
tiv begleiten werden, um die Belange 
des Handwerks effektiv zu vertreten. 
Dr. Georg Kippels, der den Rhein-Erft-
Kreis seit 2013 im Bundestag vertritt, 
und Detlef Seif, der seit 2009 Abgeord-
neter ist und Teile des Rhein-Erft-Krei-
ses sowie des Kreises Euskirchen reprä-
sentiert, zeigten sich offen für die An-
liegen des Handwerks. Beide Politiker 
betonten die Bedeutung des Handwerks 
für die regionale Wirtschaft und sicher-
ten ihre Unterstützung bei der Umset-
zung der genannten Forderungen zu. 
CDU Rhein-Erft
Dieser Austausch ist Teil der engen Zu-
sammenarbeit zwischen Politik und 
Handwerk im Rhein-Erft-Kreis und das 
gemeinsame Bestreben, die Rahmenbe-
dingungen für Handwerksbetriebe kon-
tinuierlich zu verbessern.

“Die Bürokratie 
wurmt und 
lähmt mich...”

H A N D W E R K  +  P O L I T I K

Das Foto zeigt von links: Frank Wilke-
ning, Obermeister der Tischler-Innung 

Rhein-Erft, Josef Scholl, stellvertre-
tender Kreishandwerksmeister und 
stellvertretender Obermeister der 

Baugewerksinnung Köln-Rhein-Erft, 
Kreishandwerksmeisterin Martina 
Engels-Bremer, Detlef Seif, MdB, 
Dr.Georg Kipples, MdB, und Peter 

Ropertz, Hauptgeschäftsführer der KH 
Rhein-Erft.

 Foto: KH

Kreishandwerkerschaft hält den engen 
Kontakt zur Berliner Bundespolitik



Gute Gespräche im Elsdorfer Rathaus
Die Kreishandwerkerschaft Rhein-
Erft setzt ihre Reihe der Kommu-
nalgespräche fort und traf sich mit 
Vertretern der Stadt Elsdorf. Haupt-
geschäftsführer Peter Ropertz und 
Kreishandwerksmeisterin Martina 
Engels-Bremer betonten die zen-
trale Rolle des Handwerks für die 
regionale Wirtschaft. Während des 
Treffens wurden konkrete Anlie-
gen, Kritikpunkte sowie Lob ausge-
tauscht. Beide Seiten vereinbarten, 
den Austausch zu intensivieren, um 
gemeinsam Lösungen für aktuelle 
Herausforderungen zu entwickeln. 
Im Hinblick auf den Strukturwandel 
betonten beide Seiten, dass konkrete 
Projekte notwendig sind, die sowohl 
wirtschaftlichen Mehrwert bieten als 
auch Arbeitsplätze schaffen oder er-
halten. „Es ist entscheidend, dass der 
Strukturwandel mit greifbaren Maß-
nahmen einhergeht, die die lokale 
Wirtschaft stärken“, so Ropertz.
Zudem äußerten sowohl die Kreis-
handwerksmeisterin wie auch Bür-

germeister Andreas Heller, Bedenken 
hinsichtlich des Verbandsklagever-
fahrens und bewerteten dieses als 
problematisch. „Wir sehen in diesem 
Verfahren erhebliche Herausforde-
rungen, die einer sorgfältigen Prü-
fung bedürfen“, erklärte Engels-Bre-
mer. Diese Gespräche unterstreichen 
das Bestreben der Kreishandwerker-
schaft, den Dialog mit kommunalen 
Partnern zu fördern und aktiv zur 
Entwicklung der Region beizutragen.

Strukturwandel 
braucht greifbare 
Maßnahmen

K O M M U N A L T O U R

v.l.n.r.: Matthias Hennig, Jan Hanisch, Andreas Heller, Martina Engels-Bremer, Peter Ropertz.
 Foto: Marco Führer/Stadt Elsdorf

Dienstleistungszentrale des Handwerks

Wir stellen die Mi-
tarbeitenden der 
KH Rhein-Erft vor. 
Heute: Lea Hochstein und Luca Düster

D I E  G E S C H Ä F T S S T E L L E

Lea Hochstein hat ihre Ausbildung bei 
der Kreishandwerkerschaft Rhein-Erft 
absolviert und wurde nach bestande-
ner Prüfung 2019 direkt übernommen. 
Längst ist Lea Hochstein kompeten-
te Ansprechpartner für Betriebe und 
Auszubildende. Denn aktuell liegt ihr 
Aufgabenbereich im Ausbildungs- und 
Prüfungswesen. Mit Sport hält sie sich 
fit für die Aufgaben im Job; und die 
27-Jährige verbringt viel (Frei-)zeit 
mit Freunden und Familie.

Luca Düster hat seine dreijährige 
Ausbildung zum Kaufmann im Bü-
romanagement bei der Kreishand-
werkerschaft Rhein-Erft im Mai des 
vergangenen Jahres bestanden. Ge-
meinsam mit seiner Kollegin Lea 
Hochstein ist Luca Düster seit dem un-
ter anderem für das Ausbildungs- und 
prüfungswesen im Bereich der KH ver-
antwortlich. Seine große Leidenschaft 
außerhalb der Kreishandwerkerschaft 
ist der Handballsport.
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Der Rhein-Erft-Kreis steht als Teil des 
Rheinischen Braunkohlereviers vor ei-
nem tiefgreifenden Strukturwandel. 
Mit dem vorgezogenen Kohleausstieg 
bis 2030 endet für die Region eine Ära, 
in der Tagebaue und Kraftwerke über 
Jahrzehnte Wirtschaft und Arbeits-
plätze prägten 
. Rund 15.000 Jobs hängen derzeit noch 
direkt an der Braunkohle 
. Zugleich fließen gewaltige Struktur-
hilfen: Bund und Land stellen mehr als 
14,8 Milliarden Euro bereit, um den 
Wandel zu gestalten 
. Für das lokale Handwerk im Rhein-
Erft-Kreis mit seinen über 5.500 Be-
trieben bedeutet dieser Umbruch gro-
ße Herausforderungen – aber auch 
neue Chancen 

Fokus des Strukturwandels
Der Rhein-Erft-Kreis liegt im Herzen 
des Rheinischen Reviers und war lan-
ge von der Braunkohle geprägt. In der 
Kreisstadt Bergheim speiste das RWE-
Kraftwerk Niederaußem mit seinen 
Kühltürmen die Industrie, nun wird 
Block für Block abgeschaltet. Auch am 
Tagebau Hambach an der Kreisgrenze 
laufen die Bagger nur noch auf Zeit .

Gemeinsam die Zukunft gestalten
Politik, Wirtschaft und Gesellschaft im 
Revier arbeiten an neuen Perspektiven, 

um wegfallende Wertschöpfung zu 
kompensieren. Ein Drei-Ebenen-Sys-
tem aus Bund, Land NRW und der Re-
gion koordiniert den Wandel. 
Das im Sommer 2020 verabschiedete 
Strukturstärkungsgesetz Kohleregio-
nen bildet die Grundlage für Förder-
mittel in Milliardenhöhe . Über die Zu-
kunftsagentur Rheinisches Revier 
werden regionale Projekte entwickelt 
und betreut. Ihr Auftrag: Die einmali-
ge Chance nutzen, „die eigene Region 
grundlegend neu zu denken“ und 
gleichzeitig den Menschen Sicherheit 
im Wandel zu geben .
Dennoch mehren sich auch kritische 
Stimmen, ob das Tempo reicht. „2030 
ist mit der Kohle Schluss. Wo und wo-
durch neue Arbeitsplätze entstehen 
sollen, dafür gibt es noch zu wenig 
Antworten“, mahnt etwa IHK-Präsi-
dentin Nicole Grünewald.  
So fordern manche schon den „Neu-
start für den Strukturwandel“ und 
konkrete Konzepte, wie im Rheini-
schen Revier neue Energiequellen er-
schlossen und neue Jobs geschaffen 
werden können. Im Rhein-Erft-Kreis 
ist die Ausgangslage vielschichtig. 
Hier treffen große energieintensive In-
dustrie (Chemie, Aluminium, Kunst-
stoff) und verarbeitendes Gewerbe auf 
eine kleinteilige Mittelstandsstruktur. 
Laut Kreishandwerkerschaft sind im 

Das Handwerk 
muss als Wirt-
schaftsmacht in 
den Prozess des 
Strukturwandels 
eingebunden 
sein 

S T R U K T U R W A N D E L

Lange haben die riesigen Schaufelradbagger das Landschaftsbild im Revier geprägt. Bald werden sie 
verschwunden sein..  Foto: adobe.stock.com/mitifoto

Das Handwerk wird unmittelbar an 
der neuen Infrastruktur mitwirken
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Kreis Ende 2023 genau 5.547 Handwerksbetriebe regis-
triert .

Handwerk beobachtet Entwicklung wachsam
Ihre Zukunft hängt eng vom Gelingen des Strukturwan-
dels ab. „Für viele Betriebe aus dem Handwerk sind Auf-
träge der Braunkohleindustrie und der von ihr beschäf-
tigten Menschen eine wichtige Geschäftsgrundlage“, be-
tont Kreishandwerksmeisterin Martina Engels-Bremer. 
Wenn nach dem Kohleausstieg Kaufkraft und Industrie-
jobs wegbrechen, drohen „Verluste, die die gesamte re-
gionale Wirtschaft gefährden könnten“. Entsprechend 
wachsam blickt das Handwerk auf die anstehenden Wei-
chenstellungen. Die Folgen und Anforderungen des 
Strukturwandels zeigen sich im Handwerk quer durch 
fast alle Gewerke. Besonders betroffen sind die bau- und 
ausbauorientierten Branchen sowie die technischen 
Handwerke. Bauunternehmen, Maler, Dachdecker und 
Zimmerer stehen vor der Aufgabe, im Revier umfangrei-
che neue Projekte zu stemmen – von der Renaturierung 
ehemaliger Tagebauflächen bis zur Errichtung moderner 
Industrie- und Gewerbegebiete. Mit anderen Worten: Ob 
Elektroinstallateur oder Metallbauer, Sanitär-Heizung-
Klima-Betrieb oder Tiefbauer – zahlreiche Handwerker 
werden an der der neuen Infrastruktur mitwirken.

Ohne klare Perspektive kann es nicht gelingen
Auch das Lebensmittelhandwerk und andere serviceori-
entierte Gewerke spüren den Wandel. Bäcker, Metzger, 
Friseure oder Kfz-Werkstätten hängen von der örtlichen 
Kaufkraft und der Bevölkerung ab. Wenn Arbeitsplätze 
verlorengehen oder Menschen abwandern, fehlen diesen 
Betrieben Kunden. Das Handwerk warnt deshalb ein-
dringlich: Ohne neue Perspektiven „droht ein Kaufkraft-
verlust, der die gesamte regionale Wirtschaft schwächen 
könnte“ . Angesichts des Strukturwandels meldet sich 
das Handwerk im Rhein-Erft-Kreis deutlich zu Wort. Die 
Kreishandwerkerschaft Rhein-Erft – als regionaler Zu-
sammenschluss von zehn Innungen – sucht aktiv den 
Schulterschluss mit Politik und Verwaltung. Und das mit 
durchaus erkennbarem Erfolg. So ist Peter Ropertz als 
Hauptgeschäftsführer der Kreishandwerkerschaft Rhein- 
Erft Mitglied des Zukunftsrates für den Digitalpark der 
Stadt Bergheim. Dieser Digitalpark ist eines der Anker-
projekte im Rahmen des Strukturwandels.
Eine Schlüsselrolle spielt die Zukunftsagentur Rheini-
sches Revier. Die Zukunftsagentur bewertet Projektvor-
schläge und versieht vielversprechende Ideen mit soge-
nannten Sternen, die den Reifegrad anzeigen. So erhielt 
ein von der Stadt Frechen eingereichtes Konzept „Hand-
werkstadt Frechen 4.0“ im Jahr 2019 einen „ersten 
Stern“ als gute Projektidee im Starterpaket Kernrevier . 
Geplant war ein Handwerkerhof mit angeschlossenem 
Innovationszentrum für Aus- und Weiterbildung – ein 
Leuchtturmvorhaben, mit dem Frechen sich früh auf den 
Weg machen wollte . Frechen scheiterte. Inzwischen 
konnte das Projekt der Kreishandwerkerschaft Rhein-
Erft gemeinsam mit der Stadt Erftstadt realisiert wer-
den. Das Projekt zeigt die Innovationskraft des Hand-
werks und die Entschlossenheit bei der Umsetzung.
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Der Bergheimer Friseurmeister Achim Görke 
erzählt exklusiv im Meister-Brief von seinem größten 

Abenteuer: Der Two-Ocean-Marathon in Kapstadt
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Mittlerweile laufe ich 
nicht mehr ganz so viel 
wie früher, da ich zwi-
schenzeitlich ein paar 

Knieprobleme hatte, aber ich habe 
eine gute Balance gefunden zwi-
schen Fahrrad fahren und Laufen, 
was mir erlaubt, weiterhin da und 
dort an dem ein oder anderen Wett-
bewerb teilzunehmen und einmal im 
Jahr einen Marathon zu absolvieren.
Der Two Ocean Marathon war aber 
irgendwie nur noch im Hinterkopf, 
bis mir Ihr Artikel vom Meister-
Brief noch mal durch die Hände ging 
(Anm.d. Redaktion: wir haben schon ein-
mal in einer früheren Ausgabe über die 
Lauf-Leidensachaft von Achim Görke 
berichtet).
Kurze Zeit später, wir waren auf 
dem Weg nach Hamburg zu einem 
Konzert von Bruce Springsteen und 
einem Kurztriathlon. Am gleichen 
Morgen bin ich, während der Zug-
fahrt, nochmal auf die Seite des TOM 
gekommen und habe gesehen, daß 
die Anmeldephase läuft.
Irgendwie konnte ich nicht wie-
derstehen, mich anzumelden, wohl 
wahrnehmend, daß hier 56 Kilome-
ter gelaufen werden. 
Eine Qualizeit gehörte dazu, die war 
aber machbar und die bin ich dann 
in Köln beim Marathon gelaufen.
Jetzt konnte ich meine Frau in mei-
nen Plan einweihen.
Sie ist mein ewiger Buddy auf mei-
nen Laufreisen und sie war sofort 
hocherfreut über das Ziel Kapstadt. 
Wir bastelten unser Reisepaket.
Was ich in all der Euphorie nicht be-
rücksichtigt hatte, waren das Stre-
ckenprofil in Kapstadt und das not-
wendige Training in der dunklen 
Jahreszeit.
Lange Trainingsstrecken laufe ich 
nicht mehr, dafür mussten es dann 
mehr sein, und dann halt früh am 
Morgen. Den Rest musste die Er-
fahrung bringen, wobei ich einen 
Riesenrespekt vor der den 56 Kilo-
metern und den etwa 1.500 Höhen-
metern hatte.
In Kapstadt angekommen, wur-
den wir in unserem kleinen Hotel 
warmherzig willkommen geheißen. 
Es folgte die kurze Akklimatisie-
rung, dann musste ich schon meine 
Startnummer auf der Messe abgeho-
len und durfte die freundliche Ath-

mosphäre aufgesaugen. Die Wetter-
verhältnisse waren perfekt, keine 
Wolke, ideale Luftfeuchtigkeit, 20 
bis 25 Grad, und so sollte es bleiben.
Freitag haben meine Frau und ich 
die Stadt und ihre Menschen genos-
sen. Und ich habe deren Leichtigkeit 
für den Wettkampftag im Kopf ver-
ankert. Denn ich wußte ja nicht, was 
jenseits der 42 Kilometer-Marke 
passieren wird. Immerhin, ich war 
guter Dinge und hatte einen Plan: 
einfach kontrolliert loslaufen, einen 
Kilometer nach dem anderen fres-
sen.
Samstagmorgen, Start um 5.30 Uhr, 
Nähe Universität, es ist noch dunkel. 
Eine Startwelle nach der anderen, 
ich ziemlich hinten und endlich geht 
es los. Langsam wird es heller und 
die Umgebung mit jedem Kilometer 
schöner. Gegen 7.20 Uhr kann ich 
den Sonnenaufgang über dem Indi-
schen Ozean beobachten, traumhaft. 
Dann noch ein Weilchen Richtung 
Kap und nach der Halbmarathon-
distanz rüber zur Atlantikseite. Bis 
hierhin ist es die mit Abstand ein-
drucksvollste Veranstaltung, die 
ich als Marathonläufer miterleben 
durfte. Einfach traumhaft schön und 
weil relativ wenig Zuschauer an der 
Strecke stehen, kann ich alles auf-
saugen. 
Nach der Halbmarathondistanz geht 
es Richtung Atlantik, erste kleine 
Anhöhe, Aussicht und Wetter traum-
haft. Ab Kilometer 30 laufen wir auf 
dem berühmten Chapmans Peak, 
wir sehen den Atlantik vor uns und 
es wird jetzt etwas windig. Der ers-
ten steilere Anstieg liegt vor mir. Ab 
Kilometer 36 geht es wieder runter, 
die Marathondistanz als Teilziel in 
Hout Bay kommt näher. Soweit, so 
gut - ich fühle mich noch ganz fit. 
Jetzt steht die größte Herausforde-
rung an: Seche Kilometer nur berg-
auf, viele müssen gehen, ich laufe 
langsam weiter, immer stetig berg-
auf. Dann erkenne ich das 50-Ki-
lometer-Schild vor mir. Also nur 
noch sechs Kilometer bis zum Ziel. 
Immer mehr Zuschauer säumen die 
Strecke, feuern uns an. Den Rest er-
ledigt jetzt das Adrenalin. Nur noch 
die Straße runter, ich höre schon die 
Lautsprecher aus dem Zielbereich, 
noch eine letzte Kurve, letzter klei-
ner Anstieg und das Stadion liegt vor 

mir. Die letzten Meter auf weichem 
Rasen, die Sonne im Gesicht erreiche 
ich das Zielband.
Es ist geschafft, ich bin ein bisschen 
stolz auf mich. Es war das schönste 
Lauferlebnis meines Lebens und ich 
bin dankbar, daß ich hier dabei sein 
durfte.  
Noch zwei Kleinigkeiten am Rande, 
nach meiner ersten Hotelbewertung 
der Unterkunft in Kapstadt entdeck-
te ich, dass ein gewisser Peter Ro-
pertz vier Monate vor mir ebenfalls 
in diesem Hotel abgestiegen war.
Im September bin ich in Berlin den 
50sten Marathon mitgelaufen - die 
Teilnehmerstärkste Veranstaltung 
ihrer Art. Damit bin ich - wie alle 
anderen  54.000 Teilnehmenden 
jetzt auch „Weltrekordler“!
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Schützen wählen Obermeister
Wolfgang Axer zu ihrem Präsidenten
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Im festlich geschmückten Saal des 
Schützenhauses hat die St. Sebas-
tianus Bruderschaft Gymnich 1139 
e.V. im Rahmen des traditionellen 
Patronatsfestes nicht nur die Jubi-
lare, sondern insbesondere auch ih-
ren langjährigen Präsidenten Jakob 
Flohr geehrt. Er übergab an diesem
Tag nach 15 Jahren sein Amt an 
Wolfgang Axer.

Festhochamt und Gedenken
an die Verstorbenen
Wie gewohnt starteten die Mitglie-
der bereits früh in den Tag. Um 8.45
Uhr traten die uniformierten Mit-
glieder zum Kirchgang an. Nach 
einem kurzen Marsch, begleitet von 
der Blaskapelle Blechfrech, erreich-
ten sie die Pfarrkirche St. Kuni-
bert, wo ein feierliches Festhochamt 
stattfand. Im Anschlussan die Mes-
se, die musikalisch vom Chor „Neue 
Wege“ begleitet wurde, begaben
sich die Mitglieder zum Friedhof, 
um der verstorbenen Mitglieder und 
Wohltäter zu gedenken.

Wechsel in der Vereinsführung
Nach einem weiteren Marsch durch
die Straßen von Gymnich kehrten 
die Mitglieder ins Bruderschafts-
haus ein. Dort fand der traditionelle 
Frühschoppen statt, bei dem auch 
die beliebten Sebastianusplätzchen 
an die Anwesen den verteilt wurden.
Am Nachmittag folgte die Hauptver-
sammlung, die in diesem Jahr tief-
greifende Veränderungen in der 
Vereinsführung mit sich brachte. Ja-
kob Flohr, der 15 Jahre an der Spitze 
der Bruderschaft stand, übergab die 
Präsidentschaft an Wolfgang Axer, 
Obermeister der Fleischer-Innung 
Rhein-Erft. Axer wurde mit großer 

Mehrheit gewählt.
In Anerkennung seiner Verdienste 
ernannte die Versammlung Jakob 
Flohr zum Ehrenpräsidenten.
Neben dem Wechsel an der Spit-
ze verabschiedeten sich auch Marc 
Robens und Geschäftsführer Gino 
La Cognata aus dem Vorstand. Neu 
ins Gremium gewählt wurden Heinz 
Clemens und Petra Rütz.
Auch im Offizierscorps gab es Wah-
len und Ehrungen: Jörg Ruhl wurde 
als 1. Offizier wiedergewählt, und 
die Offiziere Dirk Nothhelfer, Ro-
bin Mager, Max Hartmann und Ralf 
Erken wurden in ihren Ämtern be-
stätigt. Heinz-Peter sowie Clemens 
Segschneider wurden jeweils für 25 
Jahre Zugehörigkeit zum Offiziers-

corps ausgezeichnet. Nach der Ver-
sammlung freuten sich die Mitglie-
der über die Ausgabe der Erbsen-
suppe.

Festball mit Ehrungen und Abschied
Der festliche Abend im Saal des Bru-
derschaftshauses begann mit einer 
Begrüßung durch Jakob Flohr, der 
letztmalig die Ehrengäste und Jubila
re willkommen hieß. Einer der Hö-
hepunkte des Festballs war die feier-
liche Übergabe der Präsidentenkette 
an Wolfgang Axer. Heiko Kleusch, 
Vertreter des Bezirksverbands Erft-
stadt, zeichnete Jakob Flohr mit der 
Ehrenurkunde in Gold aus – ein 
würdiger Abschluss für seine lang-
jährige Tätigkeit.

Fleischermeister Wolfgang Axer (2.v.links) ist zum Präsidenten der St. Sebastianus Schützenbrud-
erschaft in Gymnich gewählt worden. Seine erste Amsthandliung nach der Wahl: Er überreichte sei-
nem Vorgänger im Amt, Jakob Flohr, die „Ehrenurkunde in Gold”. Links Andrea Axer.
  Fotocredit: dru
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Was wir von der 
Politik brauchen, 
ist Rechtssicherheit

H A N D W E R K  &  P O L I T I K

Klaus Friedrich
Kreislehrlingswart

Handwerksjahr kann 
Schlüssel zum Erfolg sein
Wie soll es nach der Schule weiter-
gehen? Auf diese Frage wissen im-
mer mehr Jugendliche keine konkrete 
Antwort. „Ein Grund dafür ist, dass 
Schülerinnen und Schüler während 
ihrer Schulzeit viel zu selten mit der 
Berufswelt in Kontakt kommen“, be-
dauert Klaus Friedrich, Kreislehr-
lingswart der Kreishandwerkerschaft 
Rhein-Erft. „Wir wissen, dass rund 70 
Prozent aller Auszubildenden über ein 
Praktikum zu ihrer Ausbildung gefun-
den haben.“
Ergänzend zu verpflichtenden und 
freiwilligen Praktika ist deshalb im 
Schleswig-Holstein ein interessan-
tes Projekt entstanden, das Vorbild 
sein kann auch für Nordrhein-West-
falen und Deutschland: Das freiwillige 
Handwerksjahr. 
Peter Ropertz, Hauptgeschäftsführer 
der KH Rhein-Erft, erklärt: „Analog 
zu einem freiwilligen sozialen Jahr 
haben Jugendliche hier nach dem Ab-
schluss der Schule die Möglichkeit, 
Handwerksberufe näher kennenzu-
lernen.“ Erste Erfahrungen bei der 
Handwerkskammer Lübeck, in deren 
Einzugsgebiet das „freiwillige Hand-
werksjahr“ gestartet ist, seien aus-
gesprochen positiv, berichtet Lan-
desverbands-Geschäftsführer Ulrich 
Müller. Rund 150 Betriebe und über 80 

Jugendliche hätten sich gemeldet, mit 
Förderung des Schleswig-Holsteini-
schen Instituts für berufliche Bildung 
seien zunächst 25 Jugendliche im Al-
ter zwischen 15 und 25 Jahren in ein 
freiwilliges Handwerksjahr gestartet. 
Neben wertvollen Berufserfahrungen 
und der Erkenntnis, ob ein gewähltes 
Berufsfeld auch für eine spätere Aus-
bildung in Frage kommt, gibt es beim 
freiwilligen Handwerksjahr in Schles-
wig-Holstein monatlich 450 Euro 
Aufwandsentschädigung.
„Ein solches freiwilliges Handwerks-
jahr, angelehnt an die Regelungen ei-
nes freiwilligen sozialen Jahres wün-
schen wir uns auch in NRW“, sagt 
Klaus Friedrich und ergänzt: „Wir 
werden in den Dialog mit der Politik 
und der Handwerkskammer gehen, 
um das Projekt voranzutreiben.“
Insbesondere von der Politik benö-
tigt das Handwerk Unterstützung. In 
diesem Zusammenhang weist Kreis-
handwerksmeisterin Martina Engels-
Bremer zurecht auf einige formale 
Aspekte hin: „Wir brauchen Rechtssi-
cherheit in Punkten wie Mindestver-
gütung, Kettenverleih, also Ausbildung 
in unterschiedlichen Unternehmen, 
und Befreiung von der Schul- oder Be-
rufsschulpflicht während eines frei-
willigen Handwerksjahres.“

  Foto: dru
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Im Goldenberg Europakolleg hat die 
27. Hürther Ausbildungsbörse statt-
gefunden. Fast 100 Unternehmen prä-
sentierten ihre Aus- und Weiterbil-
dungsangebote. Erstmals wurde auch 
ein umfangreiches Angebot an Prakti-
kumsplätzen vorgestellt. 
Die Veranstaltung bot Einblicke in rund 
150 verschiedene Berufsbilder aus den 
Bereichen Industrie, Einzelhandel, Le-
bensmittel, Pflege und Gesundheit, 
Dienstleistung, IT und Kommunikati-
on, Handwerk, Verkehr und Entsor-
gung. Auf der „Straße des Handwerks“ 
präsentierten die Innungen  der Kreis-
handwerkerschaft Rhein-Erft die Viel-
falt der 130 handwerklichen Berufe. 
Bürgermeister Dirk Breuer hob die Be-
deutung der Ausbildungsbörse hervor: 
„Noch vor wenigen Jahren nutzten nur 
etwa halb so viele Ausbildungsbetriebe 
unsere Börse als Plattform. Die gestie-
gene Nachfrage zeigt deutlich, wie sich 
die Situation auf dem Arbeitsmarkt 
verändert hat. Heute müssen sich die 

Betriebe aktiv präsentieren, um ihre 
Beschäftigten von morgen zu gewin-
nen.“ 
Die Ausbildungsbörse wurde in Zusam-
menarbeit mit dem Arbeitskreis Wirt-
schaft Hürth, dem Goldenberg Europa-
kolleg, der Agentur für Arbeit und der 
Kreishandwerkerschaft Rhein-Erft or-
ganisiert. Der Eintritt war kostenlos, 
und Jugendliche sowie ihre Familien 
waren eingeladen, sich umfassend zu 
informieren. Die Veranstalter zeigten 
sich zufrieden mit der Resonanz und 
betonten die Wichtigkeit solcher Platt-
formen für die berufliche Orientierung 
junger Menschen.
Auch im Wesselinger Rheinforum war 
die Kreishhandwerkerschaft in diesem 
Jahr wieder mit einem Stand vertreten. 
„Eine sehr gute und interessante Ver-
anstaltung“, so das Fazit von Peter Nep, 
stellvertrender Bürgermeister der Stadt 
Wesseling während seines Besuches am 
Stand der KH Rhein-Erft.

Die Vielfalt
der Berufswelt 
im Handwerk

A U S B I L D U N G

Am Stand der KH (von links): Luca Düs-
ter, Lea Hochstein und Manfred Giefer, 
Tischlermeister und Lehrlingswart der 

Tischler-Innung Rhein-Erft

Das Goldenberg Europakolleg stellt einmal im Jahr seine Räume und das Gelände für die größte Aus-
bildungsplatzbörse in der Region zur Verfügung.  Fotos (2): dru

Jugendliche können ihren Karriereweg
auf der „Straße des Handwerks“ starten
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Jeder und Jede
ist im Handwerk 
willkommen

PA S S G E N A U E  B E S E T Z U N G

Joud Nahhas
Projektmitarbeiterin „Passgenaue Be-

setzung & Willkommenslotsen“

Willkommenslotsin öffnet
Türen in die berufliche Zukunft
Der demografische Wandel und tief-
greifende Transformationsprozes-
se verändern den Arbeitsmarkt und 
erhöhen den Bedarf an qualifizier-
ten Fachkräften und Nachwuchs im 
Handwerk. Das Projekt „Passgenaue 
Besetzung und Willkommenslotsen“ 
ist ein modulares Förderprogramm 
des Bundes, das interessierte Betrie-
be bei der Bewerbersuche unterstützt. 
Ziel ist es, Jugendliche aus dem Inland 
und dem Ausland sowie Menschen 
mit Fluchthintergrund für die duale 
Ausbildung zu gewinnen oder in den 
Arbeitsmarkt zu integrieren.
Im gesamten Bundesgebiet sind der-
zeit rund 200 beratende Personen 
unterwegs und bieten interessierten 
Unternehmen die kostenfreie Unter-
stützung an.

Barrieren überwinden
Projektkoordinatorin für das Pro-
gramm „Passgenaue Besetzung“ & 
„Willkommenslotsen“ der Kreis-
handwerkerschaft Rhein-Erft ist Joud 
Nahhas. Gemeinsam mit dem gesam-
ten Team begleitet sie Jugendliche auf 
ihrem Weg in die Berufswelt und zeigt 
ihnen die zahlreichen Möglichkeiten, 
die das Handwerk bietet. Sie spricht 
Deutsch, Englisch und Arabisch. „Das 
baut Barrieren ab“, weiß sie.
„Im Handwerk stehen wir für Vielfalt, 
Offenheit und Chancen unabhängig 
von Herkunft, Lebensgeschichte oder 
Erfahrung“, sagt Kreishandwerks-
meisterin Martina Engels-Bremer. 
Durch das Programm „Passgenaue 
Besetzung“ und „Willkommenslot-
sen“, das vom Bundesministerium 
für Wirtschaft und Klimaschutz ge-
fördert wird, werden Betriebe und die 
Fachkräfte von Morgen zusammen-
gebracht. „Ob mit oder ohne Migra-
tionshintergrund jede und jeder ist 
willkommen, die Stärke und Vielfalt 
des Handwerks mitzugestalten“, so 
die Kreishandwerksmeisterin.

Wie sieht die Unterstützung aus?
Über die Willkommenslotsen vermit-
telt die Kreishandwerkerschaft Prak-

tika, begleitet Bewerbungsprozesse 
und erleichtert so den Jugendlichen 
den Einstieg ins Berufsleben. 
Durch die enge Zusammenarbeit mit 
den Handwerksbetrieben an Rhein 
und Erft wird so eine wertvolle Ver-
bindung zwischen jungen Talenten 
und Ausbildungsbetrieben geschaf-
fen. Peter Ropertz, Hauptgeschäfts-
führer der Kreishandwerkerschaft 
Rhein-Erft: „Gemeinsam können wir 
mit den Jugendlichen aber auch den 
Eltern die Tür in eine erfolgreiche be-
rufliche Zukunft öffnen.“ 
Eine Terminvereinbarung mit Pro-
jektmitarbeiterin Joud Nahhas ist 
denkbar einfach möglich:
  joud.nahhas@handwerk-rhein-erft.de

Die beiden Programme „Passgenaue 
Besetzung“ und „Willkommenslot-
sen“, die bis 2023 in eigenständigen 
Förderrichtlinien geregelt waren, 
sind seit 2024 in einer gemeinsa-
men Richtlinie zusammengeführt. 
Die Passgenauen Besetzerinnen und 
Besetzer gibt es in abgewandelter 
Form bereits seit 2007 und die Will-
kommenslotsinnen und -lotsen seit 
2016. Der Zusammenschluss bietet 
eine gute Möglichkeit, die Unterneh-
men in Deutschland bei der Sicherung 
des Fachkräftebedarf zu unterstützen, 
zumal die bürokratischen Anforde-
rungen spürbar reduziert wurden.
Um Das Projekt bekannt zu machen, 
hat die Kreishandwerkerschaft einen 
„Elternbrief“ verschickt.
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Herzlich Willkommen: Ausbildung im Handwerk eröffnet Chancen für Jede und 
Jeden.  Foto: adobe.stock.com / audmar
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Obermeister Josef Glasmacher und Lehrlingswart Thomas Kirwel konnten diesmal 48 junge Gesellen und 
eine Gesellin lossprechen.  Foto: dru

Inmitten automobiler Geschichte fand 
auch diesmal wieder die feierliche Los-
sprechung der Kfz-Mechatroniker-In-
nung in der beeindruckenden Kulisse 
der Toyota Collection in Köln-Mars-
dorf statt. Die Veranstaltung ehrte 49 
frischgebackene Gesellinnen und Ge-
sellen, die ihre Ausbildung erfolgreich 
abgeschlossen haben.

Auszeichnung der Besten
Bartosz Banaszak (29) wurde als In-
nungsbester mit der Note 2,0 ausge-
zeichnet. Der aus Polen stammende 
Banaszak erhielt seine Urkunde von 
Obermeister Josef Glasmacher und 
zeigte sich erfreut: „Es fühlt sich ein 
bisschen komisch an, aber cool ist es 
trotzdem.“ Seine Ausbildung absol-
vierte er bei der Curt Richter SE in 
Köln, wo sein Ausbilder Matthias Ja-
cobs stolz bemerkte: „Wir sind sehr 
stolz und froh, ihn im Team zu ha-
ben.“
Die zweitbesten Absolventen, Manuel 
Martin Heck und Maximilian Baltha-
sar, erzielten jeweils die Note 2,2. Heck 
wurde im Autohaus Thomas in Brühl 
ausgebildet, während Balthasar seine 
Lehre bei der Henkelhausen GmbH in 
Wesseling absolvierte. Mit der Note 2,4 
erreichte Lars Probst vom Autohaus 

Bleuel GmbH in Kerpen den dritten 
Platz.

Erfolgreicher Abschluss
Von den 69 angetretenen Prüflingen 
bestanden 49 ihre Gesellenprüfung – 
darunter 48 Männer und eine Frau. 
Obermeister Glasmacher betonte den 
Erfolg und dankte neben den Absol-
venten auch den Unterstützern im 
Hintergrund: Eltern, Freunde und 
Ausbildungsmeister. Besonders hob er 
den Einsatz von Lehrlingswart Thomas 
Kirwel hervor: „Ohne Ihren unermüd-
lichen Einsatz wäre diese Prüfung 
nicht möglich gewesen.“

Ein Ort voller automobiler Schätze
Die Wahl der Toyota Collection als Ver-
anstaltungsort verlieh der Feier eine 
besondere Note. Die Sammlung, die zu 
den größten Toyota-Sammlungen au-
ßerhalb Japans zählt, beherbergt rund 
70 Exponate aus verschiedenen Epo-
chen der Unternehmensgeschichte. 
Seit ihrer Eröffnung am 23. November 
2017 auf dem Gelände der Toyota 
Deutschland GmbH in Köln-Marsdorf 
bietet sie Besuchern einen einzigarti-
gen Einblick in die Historie der Marke. 
Die Ausstellung ist an jedem ersten 
Samstag im Monat von 10 bis 14 Uhr 

Ohne Eltern, 
Freunde und 
Ausbilder wäre 
es nicht möglich 

A U S B I L D U N G

Lehrlingswart Thomas Kirwel (links) 
und Kfz-Obermeister Josef Glasmacher.
 Foto: dru

Tradition und Fortschritt: im Handwerk 
sind das zwei Seiten der selben Medaille
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bei freiem Eintritt für die Öffentlichkeit zu-
gänglich. 

Oldtimer und Nachwuchstalente
Michael Helleberg, Schulleiter des Adolf-
Kolping-Berufskollegs, zog in seiner Rede 
Parallelen zwischen den ausgestellten Old-
timern und den Absolventen: „Oldtimer 
sind das Ergebnis von handwerklicher Per-
fektion und Hingabe – ebenso wie die Aus-
bildung.“ Er hob hervor, dass elf Prüflinge 
eine Eins vor dem Komma auf ihrem Be-
rufsschulzeugnis haben.

Frauenpower in der Männerdomäne
Unter den Absolventen befand sich mit Ci-
lina Hüppeler (20) die einzige Frau. Auf An-
raten eines Berufsberaters entschied sie 
sich für die Ausbildung zur Kfz-Mechatro-
nikerin für Nutzfahrzeuge und bereut die-
se Entscheidung nicht: „Es war genau der 
richtige Rat – der Beruf macht mir sehr viel 
Freude.“

Zukunftsperspektiven
Viele der frischgebackenen Gesellen wur-
den von ihren Ausbildungsbetrieben über-
nommen. Einige nutzen die Ausbildung je-
doch als Sprungbrett für andere Karriere-
wege. So beginnt Tom Birk (19), der seine 
Lehre bei der Bereitschaftspolizei in Brühl 
absolviert hatte, nun eine weitere Ausbil-
dung bei der Feuerwehr in Frechen.
Die feierliche Lossprechung in der Toyota 
Collection bot den Absolventen einen wür-
digen Rahmen und unterstrich die Bedeu-
tung von Tradition und Fortschritt im Kfz-
Handwerk.

Das Foto zeigt die besten Kfz-Auszubildenden des aktuellen Jahrgangs gemeinsam mit ihren Aus-
bildern und Obermeister Josef Glasmacher (4.v.rechts). Ganz rechts KH-Hauptgeschäftsführer Peter 
Ropertz.  Foto: dru

Mehr als 200 Gäste waren diesmal zur feierlichen Lossprechungsfeier der Kfz-Innung Rhein-Erft in 
die Toyota Collection gekommen.  Foto: dru

Für den „musikalischen Rahmen“ sorgten wie 
auch schon im vergangenen Jahr „The Bad Go-
ats“. Offiziell stellen sich Herren im „gesetzten 
Alter“ als Rock‘n Roller aus Köln vor. Tatsäch-
lich aber ist die Band in Pulheim beheimatet. 
Klassisch treten die Bad Goats in der Beset-
zung Drums, Bass und zwei Gitarren auf. Bei 
der Lossprechung hatten sie sich um ein Saxo-
phon verstärkt.  Foto: dru



In einer feierlichen Zeremonie wur-
den am vergangenen Wochenende 53 
Auszubildende aus drei Innungen der 
Kreishandwerkerschaft Rhein-Erft in 
den Gesellenstand erhoben. Die Los-
sprechungsfeier fand im Haus der 
Toyota Collection in Köln-Marsdorf 
statt und markierte für die jungen 
Handwerkerinnen und Handwerker 
den offiziellen Abschluss ihrer Lehr-
zeit. 

Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik
Von 48 Prüflingen im Bereich der An-
lagenmechaniker für Sanitär-, Hei-
zungs- und Klimatechnik bestanden 
29 ihre Gesellenprüfung. Florian Eßer 
(20) aus Elsdorf wurde mit einem No-
tendurchschnitt von 1,8 als Innungs-
bester ausgezeichnet. „Damit hatte ich 
jetzt nicht gerechnet – das kommt 
völlig unerwartet“, freute sich der 
junge Geselle über die Ehrung. Seine 
Ausbildung absolvierte er bei der Fir-

ma Kaltenberg und Mehmedagic in 
Elsdorf, wo er auch als Geselle über-
nommen wurde. „Jetzt gehe ich den 
Meister an. Im April geht es los“, kün-
digte er seine weiteren Pläne an. 
Michael Helleberg, Leiter des Adolph-
Kolping-Berufskollegs in Horrem, war 
begeistert von den schulischen Leis-
tungen der Auszubildenden: „Wir hat-
ten acht Mal eine 1 vor dem Komma.“ 
Er rief die jungen Gesellen dazu auf, 
jetzt „gemeinsam die Zukuft zu ge-
stalten, egal welcher Herkunft, Haut-
farbe oder Religion.“

Metallbau/Konstruktionstechnik
Im Bereich Metallbau/Konstruktions-
technik legten neun Auszubildende ih-
re Prüfung ab, die alle erfolgreich be-
standen. Innungsbester wurde Igor 
Zyolski mit einem Notendurchschnitt 
von 2,5, der seine Ausbildung bei der 
Imotec GmbH in Elsdorf absolvierte. 
Florian Scheel (21), ebenfalls erfolgrei-

“Es werde Licht”, 
hat schon der 
liebe Gott gesagt

A U S B I L D U N G

Sascha Mylius, Obermeister der Innung 
für Elektro- und Informationstechnik

 Foto: dru

Mit der Ausbildung im Handwerk ist die 
Basis für erfolgreiche Zukunft bereitet
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Mit den Gesellinnen und Gesellen der drei Innunghen freuen sich auch Kreishandwerksmeisterin Martina Engels-Bremer, die beiden Schulleiter Karsten Oberländer 
und Michael Helleberg, die Obermeister Frank Giesen und Sascha Mylius, sowie Peter Ropertz, Hauptgeschäftsführer der KH Rhein-Erft.  Foto: dru

cher Absolvent, zeigte sich stolz über 
seinen Abschluss: „Das macht mich 
schon stolz.“ Er betonte zudem die 
Freude an seinem Beruf und das gute 
Betriebsklima: „Unser Team ist aber 
auch ganz toll.“ Scheel wurde nach 
seiner Ausbildung bei Metallbau Lu-
blinsky in Brühl als Geselle übernom-
men.  Karsten Oberländer, Leiter des 
Goldenberg  Europakollegs zeigte sich 
selbst zunächst einmal „beeindruckt 
von der Veranstaltung“. Als Azubi in 
der Industrie habe er selbst damals 
keine Lossprechung in dieser Form 
erlebt: „Der Facharbeiterbrief ist uns 
einfach mit der Post zugeschickt wor-
den.“
Willi Lambertz, Lehrer am Goldenberg 
Europakolleg und Vorsitzender des 
Prüfungsausschusses lobte den Team-
geist in der Klasse: „Es hat sich aus-
gezahlt, dass wir diesmal nur eine 
kleine Gruppe waren. Und am Ende 
haben wir auch alle ins Ziel gebracht.“

Energie- und Gebäudetechnik
Bei den Elektronikern für Energie- 
und Gebäudetechnik bestanden 15 von 
35 Prüflingen ihre Gesellenprüfung, 
darunter zwei Frauen. Belina Braun 

(21) entschied sich bewusst für diesen 
Beruf: „Ich wollte keine Arbeit im Bü-
ro.“ Durch ihre Erfahrungen auf Bau-
stellen fand sie Gefallen an der Elek-
trotechnik und absolvierte ihre Aus-
bildung bei Fennert Elektrotechnik in 
Bergheim. Nun arbeitet sie dort als 
Gesellin und plant bereits ihre Weiter-
bildung: „Vorstellbar wäre für mich 
ein Studium zur technischen Planerin 
und Designerin für Elektrotechnik.“ 
Obermeister Sascha Mylius zeigte sich 
beeindruckt vom Engagement der 
jungen Elektroniker und lobte ihren 
Mut. Er zitierte dabei aus der Bibel: 

„Was hat schon der liebe Gott gesagt: 
Es werde Licht!“
 
Würdigung und Ausblick
Kreishandwerksmeisterin Martina 
Engels-Bremer gratulierte den neuen 
Gesellen und betonte die Bedeutung 
des Handwerks: „Ihr habt nicht nur 
ein Handwerk erlernt, sondern auch 
eine Zukunftsperspektive geschaffen 
für euch selbst und für unsere Gesell-
schaft.“ Sie hob hervor, dass das 
Handwerk Tradition mit Zukunft ver-
binde und für Qualität, Verlässlichkeit 
 Fortsetzung Seite 16 >>

Die Metaller waren diesmal „nur“ eine kleine Gruppe. Mit den Gesellen freuen sich der Vorsitzende des 
Prüfungsazusschusses, Willi Lambertz (links) und der stellvertrende Obermeister der Fachinnung Metal, 
Alexander Mülfarth (3. von links).  Foto: dru



und echte Wertarbeit stehe: „Hand-
werk hat goldenen Boden – heute 
mehr denn je.“ 
Auch die Schulleiter der beteiligten 
Berufskollegs, Michael Helleberg vom 
Adolf-Kolping-Berufskolleg in Kerpen 
und Karsten Oberländer vom Golden-
berg Europakolleg in Hürth und Wes-
seling, sprachen den Absolventen ih-
re Anerkennung aus. Helleberg ermu-
tigte die Gesellen: „Gestaltet die Zu-
kunft gemeinsam.“ Oberländer wies 
auf die lange Tradition der Losspre-
chung hin, die seit etwa 800 Jahren 
den feierlichen Abschluss der Hand-
werksausbildung markiert.  Vor allen 
Dingen aber sei das eine angemesse-
ne Wertschätzung für alle, die die 
Prüfung bestanden haben.
Die Lossprechung, auch Freispre-
chung genannt, hat ihren Ursprung im 
Mittelalter und bezeichnete damals 
den feierlichen Abschluss der Ausbil-
dungszeit in einem Handwerksberuf. 
Der Lehrling wurde dabei vom Meis-
ter „freigesprochen“ und in den Ge-
sellenstand erhoben. Diese Tradition 
hat sich bis heute erhalten und sym-
bolisiert den Übergang vom Lehrling 
zum vollwertigen Handwerker.

Mit dem Erhalt ihrer Gesellenbriefe 
stehen den jungen Fachkräften nun 
vielfältige Möglichkeiten offen, sei es 
die direkte Berufspraxis, eine Weiter-
bildung zum Meister oder ein weiter-
führendes Studium. Die Kreishand-

werkerschaft Rhein-Erft betonte die 
Wichtigkeit des Handwerks für die re-
gionale Wirtschaft und Gesellschaft 
und wünschte den neuen Gesellen viel 
Erfolg auf ihrem weiteren beruflichen 
Weg.

Lossprechung der Innung für Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik. Obermeister Frank Giesen (2. von links) konnte mit Florian Eßer (4. von links) einen Innungs-
besten auszeichnen. Sein Notendurchschnitt: Überragende 1,8. Ohne einen guten Ausbildungsbetrieb sind solche Leistungen kaum möglich. Deshalb wurde 
auch der Ausbildungsbetrieb, Kaltenberg und Mehmedagic in Elsdorf (links), mit einer Urkunde besonders geehrt.   Foto: dru

13 männliche und zwei weibliche Auszubildende der Innung der Elektrotechnischen Handwerke Rhein-
Erft konnten losgesprochen werden. Auch diesmal sorgte Obermeister Sascha Mylius (vorne links) mit 
seinem güldenen Schuhwerk für den ganz besonderen Blickfang.  Foto: dru
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Jede begrünte 
Fläche verbessert 
die Luftqualität

D A C H D E C K E R- I N N U N G

Pulheim verlängert Gründach-Förderung
Begrünte Dächer und Fassaden haben 
viele Vorteile – für den Umwelt- und 
Klimaschutz, sowie für die eigene Ge-
sundheit. Auch in diesem Jahr bietet 
die tadt Pulheim wieder ein entspre-
chendes Förderprogramm.
„Jede begrünte Fläche trägt dazu bei, 
die Luftqualität zu verbessern, Hitze-
wellen abzumildern und die Arten-
vielfalt zu stärken. Damit machen wir 
unsere Stadt noch lebenswerter und
nachhaltiger“, sagt Bürgermeister 
Frank Keppeler.
Eine Förderung erhalten Bürgerinnen 
und Bürger für die Begrünung von 
Dächern und Fassaden privat und ge-
werblich genutzter Bestandsgebäude 
und Neubauten.
Zuwendungsfähig sind Ausgaben für 
Planung und Ausführung durch qua-
lifiziertes Fachpersonal sowie die be-
nötigten Materialien. Der Zuschuss 

beträgt 50 Prozent der als förderfähig 
anerkannten Kosten. Bei Maßnahmen 
zur Dach- und Fassadenbegrünung 
gilt ein Höchstsatz von 40 Euro pro 
Quadratmeter Vegetationsfläche. Bei 
einer besonders förderungswürdigen 
Maßnahme kann von dem Höchstsatz 
nach einer Einzelfallentscheidung 
bgewichen werden. Die Höchstgrenze 
pro Förderantrag beträgt 2.000 Euro. 
Insgesamt steht für das Jahr 2025 ein 
Budget von 50.000 Euro zur Verfü-
gung.
Rückfragen zum Förderprogramm 
beantwortet Klimaschutzmanagerin 
Karin Komsic-Buchmann telefonisch 
unter 02238 / 808-642 oder per E-
Mail an klimaschutz@pulheim.de.

Weitere Informationen sind erhältlich 
unter www.pulheim.de.
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In der aktuellen Diskussion um nach-
haltiges Bauen rückt der Einsatz von 
Kalksandsteinmauerwerk zunehmend 
in den Vordergrund. Eine aktuelle Stu-
die belegt, dass es hinsichtlich der 
Nachhaltigkeit keine signifikanten 
Unterschiede zwischen Gebäuden aus 
Kalksandstein und solchen aus Holz 
gibt. Dies ist besonders relevant für 
Architekten, Planer und Projektent-
wickler, die oft mit Unsicherheiten 
konfrontiert sind, wenn es um die 
Wahl der Baustoffe und die damit ver-
bundenen Fördermöglichkeiten geht.
Das Typengebäude im Effizienzhaus-
40-Standard (EH-40) aus Kalksand-
steinmauerwerk erfüllt die Anforde-
rungen des Qualitätssiegels Nachhal-
tiges Gebäude (QNG) und ist somit för-
derfähig im Rahmen der Bundesförde-
rung für effiziente Gebäude (BEG) 
sowie des Programms Klimafreundli-

cher Neubau (KFN). Die Ökobilanzstu-
die eines dreigeschossigen Mehrfami-
lienhauses mit 17 Wohneinheiten zeigt, 
dass sowohl Kalksandstein- als auch 
Holzkonstruktionen über einen Zeit-
raum von 50 Jahren hinsichtlich CO2-
Emissionen und dem Verbrauch nicht 
erneuerbarer Primärenergie nahezu 
identische Werte aufweisen.
Roland Meißner, Geschäftsführer des 
Bundesverbands Kalksandsteinindus-
trie e.V., beschreibt die häufigen Fra-
gen, die an die Berater des Verbands 
herangetragen werden: „Kann ich 
auch Fördermittel beantragen, wenn 
ich bei meinem Projekt auf minerali-
sche Baustoffe setzen möchte? Und 
kann man eigentlich sagen, Baustoff X 
ist nachhaltiger als Baustoff Y?“ Um 
diese Fragen fundiert zu beantworten, 
war die vergleichende Ökobilanzstudie 
erstellt worden.

Ökobilanz wurde 
wissenschaftlich 
untersucht

B A U G E W E R K S I N N U N G

Foto: adobe.stock.com/Gundolf Renze

Studie beweist: Bauen mit Kalksandstein 
ist nachhaltig und deshalb förderwürdig
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In der Politik ist die Ampel geschei-
tert. Ein Ampelmodell (rot - gelb - 
grün) soll jetzt bei der geänderten Ge-
fahrenstoffverordnung weiter hlfen. 
Die ist am 5. Dezember ist in Kraft ge-
treten. Sie enthält wesentliche Ände-
rungen, insbesondere für Tätigkeiten 
mit Asbest beim Bauen im Bestand.
Seit 1993 sind Tätigkeiten mit Asbest 
in Deutschland grundsätzlich verbo-
ten. Die alte Gefahrstoffverordnung 
sah Ausnahmeregelungen lediglich 
für Abbruch-, Sanierungs- und In-
standhaltungsarbeiten vor. Nicht ge-
regelt waren bislang Tätigkeiten mit 
asbesthaltigen Baustoffen, wie Putze, 
Spachtelmassen und Fliesenkleber, 
beim Bauen im Bestand.

Ampel-Modell für Risikobewertung
Mit der Novellierung der Gefahrstoff-
verordnung wird ein risikobezogenes 
Maßnahmenkonzept für Tätigkeiten 
mit krebserzeugenden Gefahrstoffen 
eingeführt. Das Konzept definiert drei 
Risikobereiche: hohes Risiko, mittle-
res Risiko und geringes Risiko. Wegen 
der Farbgebung der Risikobereiche 
(rot, gelb, grün) wird das Maßnah-
menkonzept auch „Ampel-Modell“ 
genannt.
Mit Hilfe des „Ampel-Modells“ kön-
nen Unternehmen für die Arbeit mit 
krebserzeugenden Gefahrstoffen die 
Schutzmaßnahmen risikobezogen 
festlegen. Je höher die Belastung am 
Arbeitsplatz ist, desto anspruchsvol-
ler müssen die Maßnahmen zum 
Schutz der Beschäftigten sein. In der 
Praxis wird dieses Konzept bereits seit 
einigen Jahren über die Technische 
Regel für Gefahrstoffe 910 angewen-
det.

Was Unternehmen wissen müssen
Mit der neuen Gefahrstoffverordnung 
werden Tätigkeiten zur „funktiona-
len Instandhaltung“ baulicher Anla-
gen im Bereich geringer und mittle-
rer Risiken legalisiert. So dürfen mit 
entsprechenden Schutzmaßnahmen 
und den erforderlichen Qualifikatio-
nen beispielsweise Schlitze in asbest-

haltigem Putz zur Verlegung einer 
Elektroleitung gefräst werden. Bis-
lang war das nicht zulässig.
Tätigkeiten mit hohen Risiken sind 
weiterhin mit strengen Anforderun-
gen verbunden und können nur von 
Fachfirmen mit Zulassung sicher 
durchgeführt werden. Handwerksbe-
triebe werden solche Arbeiten faktisch 
nicht ausführen.
Die neue Gefahrstoffverordnung führt 
eine Stichtagsregelung ein: Demnach 
muss in allen Gebäuden, die vor dem 
31. Oktober 1993 errichtet wurden, mit 
Asbest in den Baustoffen beziehungs-
weise der Bausubstanz gerechnet 
werden.
Es wird eine Informations- und Mit-
wirkungspflicht des Veranlassers von 
Bauarbeiten eingeführt. Dieser muss 
dem beauftragten Unternehmen 
künftig alle ihm vorliegenden Infor-
mationen, im Wesentlichen Angaben 
zum Baujahr oder Baubeginn oder zur 
Schadstoffbelastung des Gebäudes, 
zur Verfügung stellen.
Das Baujahr ist vom Unternehmen 
wiederum in der Gefährdungsbeurtei-
lung zu berücksichtigen. Ist die Sach-
lage nicht klar, muss das Bauunter-
nehmen eine Erkundung in den Ge-
bäuden durchführen lassen, um das 
Vorhandensein von Asbest zu klären. 
Entstehende Kosten gelten als beson-
dere Leistung.
Für alle Tätigkeiten mit Asbest ist wie 
bisher auch weiterhin die Sachkunde 
für die aufsichtführende Person, die 
während der Tätigkeiten ständig vor 
Ort anwesend ist, erforderlich.
Neu ist die Sachkundeanforderung für 
Tätigkeiten mit potenziell asbesthal-
tigen Materialien, zum Beispiel für 
Arbeiten im Gleis-, Straßen- und 
Tunnelbau sowie in Steinbrüchen. 
Dafür gilt eine Übergangsfrist von drei 
Jahren.
Arbeiten mit Asbest dürfen nur von 
Beschäftigten, die über Grundkennt-
nisse zu Asbest (Fachkunde) verfü-
gen, ausgeübt werden. Da die Anfor-
derung an die Qualifikation der Be-
schäftigten neu eingeführt wird, gilt 

auch hierfür eine dreijährige Über-
gangsfrist.
Verboten bleibt die feste Überde-
ckung, Überbauung oder Aufstände-
rung an Asbestzementdächern, zum 
Beispiel durch die Installation von 
Photovoltaikanlagen. Neu hinzuge-
kommen ist ein Überdeckungsverbot 
für Asbestzementwand- und -de-
ckenverkleidungen sowie asbesthal-
tige Bodenbeläge.
Verboten bleiben in Zukunft auch Rei-
nigungs- und Beschichtungsarbeiten 
an nicht vollflächig beschichteten As-
bestzementdächern und Außenwand-
verkleidungen aus Asbestzement.
Weiterhin obligatorisch ist und bleibt 
die formale unternehmensbezogene 
und objektbezogene Anzeige der Tä-
tigkeiten mit Asbest bei der zuständi-
gen Arbeitsschutzbehörde sowie die 
Übermittlung einer Kopie an den zu-
ständigen Unfallversicherungsträger.

Die KH Rhein-Erft hat das Thema in ihr 
aktuelles Beratungs- und Seminarangebot 
aufgenommen.
 Foto: adobe.stock.com/KI-generiert

Gefahrstoffverordnung: Das 
müssen Betriebe beachten
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Vor wenigen Tagen ist die Kölner 
Seilbahn in ihre Saison gestartet. 
Auf einer Gondel sind seitlich 

Symbole verschiedener Handwerksbe-
rufe zu sehen, vorne und hinten prangt 
eine große „125“: Die Handwerkskam-
mer zu Köln hat sie anlässlich ihres Ju-
biläums gestalten lassen.
Mit der konstituierenden Vollver-
sammlung am 2. April 1900 begann die 
Geschichte der Handwerkskammer 
(HWK) zu Köln. In wenigen Tagen wird 
die HWK – damals wie heute Dienst-
leisterin und Interessenvertretung des 
Handwerks in Köln und der Region – 
also 125 Jahre alt. Sichtbar wird das Ju-
biläum jetzt an einer der bekanntesten 
Sehenswürdigkeiten Kölns: der Seil-
bahn, die zwischen den Stationen 
„Zoo“ und „Rheinpark“ über den 
Rhein schwebt. Die Handwerkskam-
mer zu Köln hat eine der 48 nostalgi-
schen Gondeln dunkelblau lackieren 
und mit weißen Icons bekleben lassen, 
die unter anderem für das Bäcker-, 

Zahntechniker-, Friseur-, und Kfz-
Handwerk stehen. Neben dem Logo der 
Kammer trägt die Kabine passend zum 
Jubiläum die Zahl 125. HWK-Präsident 
Hans Peter Wollseifer und HWK-
Hauptgeschäftsführer Dr. Erik Werdel 
gingen am Donnerstag (27. März 2025) 
gemeinsam mit den Seilbahn-Ge-
schäftsführern Sonja Lorsy und Martin 
Süß auf Jungfernfahrt. 
HWK-Präsident Hans Peter Wollseifer: 
„Die Handwerkskammer zu Köln ist 
stolz darauf, ihren Mitgliedsbetrieben 
seit 125 Jahren in den Bereichen Aus- 
und Weiterbildung, Beratung und Ser-
vice zur Seite zu stehen. Das Handwerk 
steht für Tradition, Innovation und 
Aufschwung.
Gestaltet wurde die Gondel – wie alle 
Kabinen der Seilbahn – in der KVB-Be-
triebswerkstatt in Weidenpesch. Erich 
Eckelt, gelernter Fahrzeuglackierer in 
Diensten der KVB, brachte den Blauton 
auf, ein Team von Folierern anschlie-
ßend die weißen Icons. 

Das Handwerk geht in die Luft

Mit dem Handwerk hoch hinaus: Präsi-
dent und Hauptgeschäftsführer der HWK 

Köln führten gemeinsam mit den Seil-
bahn-Geschäftsführern die erste Fahrt 

der HWK-Jubiläumsgondel durch. 
 Foto: Lisa Millazo/HWK

Anlässlich der Entscheidung des 
Bundesverfassungsgerichts vom 26. 
März 2025, den Solidaritätszuschlag 
nicht abzuschaffen, betonen Vertre-
ter des handwerks die Wichtigkeit 
steuerlicher Entlastungen für die 
Betriebe und Beschäftigten im 
Handwerk. 
Steuerpolitik ist Aufgabe der Politik, 
nicht der Verfassungsrichter. Aller-
dings verharrt die Politik seit 2008 
im Dornröschenschlaf und sieht ta-
tenlos zu, wie Deutschland zum 
Höchststeuerland wird – mit drama-
tischen Folgen. Investitionen bleiben 
aus, Fachkräfte wandern ab, Betrie-
be kämpfen ums Überleben. Während 
andere Länder wirtschaftlich voran-
schreiten, lähmen wir uns selbst mit 
Bürokratie, steigenden Kosten und 
hohen, längst nicht mehr wettbe-
werbsfähigen Steuern.

Kreishandwerksmeisterin Martina 
Engels-Bremer bleibt kritisch: „Die 
Entscheidung des Bundesverfas-
sungsgerichts ist zu respektieren, 
doch sie entbindet die Politik nicht 
von ihrer Verantwortung. Jetzt ist 
klar: Die künftige Bundesregierung 
muss selbst den Reformmotor im 
Bereich der Steuern anwerfen. Der 
Wegfall des Solidaritätszuschlags 
hätte ein erster Schritt zu einer 
spürbaren Entlastung sein können, 
gerade für die vielen Betriebsinha-
berinnen und -inhaber auch im 
Handwerk, die ihn nach wie vor 
zahlen.“ Die neue Bundesregierung 
muss liefern und im Koalitionsver-
trag klare steuerliche Entlastungen 
für Betriebe und Beschäftigte fest-
schreiben. Keinesfalls dürften wei-
tere Steuerbelastungen etwa im Be-
reich der Erbschaftsteuer hinzu-
kommen. „Sonst riskieren wir den 

weiteren wirtschaftlichen Abstieg“,  
sagt sie stellvertretend für ihre Kol-
leginnen und Kollegen in den Hand-
werksbetrieben der Region.

Den ersten Schritt schon verpasst

 Foto: adobe.stock.com /symbiot
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Die Tradition des 
Bäckerhandwerks 
ist weiter lebendig

B Ä C K E R- I N N U N G

Obermeister Guido Boveleth (li) und 
Daniel Plum, Qualitätsprüfer des Deut-

schen Brotinstitutes.

Viele Bestnoten für die Backstuben:  
Siedegebäck schmeckt auch dem Prüfer
Im Rahmen der jährlichen Quali-
tätskontrolle der Bäcker-Innung 
Köln-Rhein-Erft fand die diesjährige 
Siedegebäckprüfung statt. Sechs Bä-
ckereien aus der Region, darunter die 
Bäckerei Boveleth, die Stadtbäckerei 
Hürth - Klein‘s Backstube, die Bä-
ckerei Kraus und die Bäckerei Voosen, 
nahmen teil und reichten insgesamt 
mehr als 30 verschiedene Siedege-
bäcke ein. Die Veranstaltung fand in 
den Räumlichkeiten von Radio Erft 
in Wesseling statt, mit Blick auf das 
Rheinufer.
„Die Siedegebäckprüfung ist eine 
wichtige Tradition für uns“, erklärt 
Guido Boveleth, Obermeister der Bä-
cker-Innung Köln/Rhein-Erft: „Sie 
zeigt nicht nur das handwerkliche 
Können unserer Bäckerinnen und 
Bäcker, sondern stärkt auch das Be-
wusstsein für die hohe Qualität hand-
gefertigter Backwaren.“ In den teil-
nehmenden Bäckereien werden die 
Backwaren mit viel Engagement, Lei-
denschaft und handwerklichem Kön-
nen hergestellt.
Die eingereichten Proben wurden nach 
verschiedenen Kriterien geprüft, ins-
besondere auf Geschmack, Optik und 
Verarbeitung. Die Bewertung erfolgt 

auf einer Skala, wobei die Backwaren 
mit „Gut“ oder „Sehr gut“ bewertet 
werden können. Die Teilnahme an 
der Prüfung ist freiwillig, und es gab 
in diesem Jahr eine besonders hohe 
Auszeichnung: Mehr als 80 Prozent 
der getesteten Produkte erhielten das 
Urteil „Sehr gut“.
„Die hohe Qualität der eingereich-
ten Backwaren zeigt, dass die Tradi-
tion des Handwerks in unserer Region 
lebendig ist und auch in modernen 
Zeiten eine hohe Bedeutung hat“, so 
Bäckermeister Daniel Plum, offizieller 
Brotprüfer im Auftrag des Deutschen 
Brotinstitutes. Jeder teilnehmenden 
Bäckerei wird ein detailliertes Gut-
achten über die Ergebnisse der Prü-
fung überreicht, das auch Hinweise 
zur weiteren Verbesserung des Ge-
bäcks enthält. Zudem erhalten alle 
Bäckereien ein Zertifikat für ihre ge-
prüften Produkte, das als Zeichen für 
höchste Handwerkskunst dient.
Diese Qualitätskontrollen der Bäcker-
Innung Köln-Rhein/Erft setzen sich 
weiterhin dafür ein, das Handwerk 
auf höchstem Niveau zu fördern und 
den Verbrauchern einen Einblick in 
die Kunstfertigkeit der regionalen Bä-
ckereien zu geben.
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Siedegebäck, auch Fettgebäck genannt, sind feine Backwaren, die in heißem Fett schwimmend ausgebacken werden. Mit Konfitüre gefüllt werden sie im Rhein-
land als „Berliner“ angeboten.  Fotos: Bäcker-Innung



Bringen Sie Ihr 
Unternehmen voran: 
Mit der richtigen 
Finanzierung.
Die richtigen Investitionen zum richtigen 
Zeitpunkt in digitale Prozesse, nachhaltige 
Technologien oder neue Geschäftsfelder 
sichern Ihnen Wettbewerbsvorteile für die 
Zukunft. Jetzt Beratungstermin vereinbaren. 
sparkasse-koelnbonn.de/finanzierung

Jetzt der 
Konkurrenz 
eine Investition 
voraus sein.

Weil’s um mehr als Geld geht.
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A U S Z E I T

Wer als selbstständiger 
Handwerksmeister Tag für 
Tag im eigenen Betrieb in 
der Verantwortung für sich, 
seine Familie und nicht zu-
letzt auch  seine Mitarbeiter 
steht, der braucht ab und 
an auch einmal Zeit und 
Raum, um Luft zu holen; 
der Akku muss wieder auf-
geladen werden. Aber Zeit 
ist knapp und kostbar. 
Deshalb stellen wir im
Meister-Brief interessante 
Alternativen für eine ent-
spannende Auszeit vor.

DER BERGISCHE WEG
DEUTSCHLANDS SCHÖNSTER
WANDERWEG 2024

Auf rund 259 Kilometern Länge führt der 
Bergische Weg in 14 Etappen vom Ruhrge-
biet durch die Naturparke Bergisches Land 
und Siebengebirge bis nach Königswinter 
am Rhein. Seit einigen Jahren ist der Weg 
vom Deutschen Wanderverband als „Quali-
tätsweg Wanderbares Deutschland“ ausge-
zeichnet. In seiner gesamten Länge kann 
der Weg nicht nur mit schönen Landschaf-
ten und tollen Ausblicken punkten, sondern 
auch mit einer sehr guten Beschilderung in 
beide Richtungen. 
Entlang der Strecke erwarten Sie abwechs-
lungsreiche Erlebnisse. Sowohl landschaft-
lich als auch kulturgeschichtlich hat der 
Weg viel zu bieten: Idyllische Landschaften 
und historische Dörfer wie auch heimat- 
und industriegeschichtliche Museen, 
Schlösser, Burgen, Denkmäler und Kirchen 
lassen die Kultur der Region wieder leben-

dig werden. Der Baldeneysee, das Neandert-
hal Museum, der Müngstener Brückenpark, 
der Altenberger Dom sowie der Drachenfels 
sind nur Beispiele für die vielfältigen Se-
henswürdigkeiten.
Im August 2024 ist der Bergische Weg zu 
Deutschlands schönstem Wanderweg ge-
wählt worden. 
Der BERGISCHE WEG ist in 14 Etappen 
eingeteilt und insgesamt 259 Kilometer 
lang. Etappe 1 beginnt in Essen am balde-
nysee, Etappe 14 endet auf dem Drachfels 
bei Königswinter. Die kürzeste Etappe ist of-
fiziell 11,4 Kilometer lang, die längste Etap-
pe führt über 26,3 Kilometer von Burg nach 
Altenberg. Wer einzelnen Etappen des Wan-
derwegs absolvieren möchte findet im In-
ternet (www.bergisches-wanderland.de) zu 
jeder dieser Etappen detailierte Informati-
onen. Unter anderem ein Höhenprofil, einen 
gpx Track, eine Übersicht über die Zuwege, 
Informationen zur Anfahrt, aktuelle Wege-
meldungen bei Schäden oder Wegeverle-
gungen und viele Impressionen vom Weg. 
Wer mehr als nur eine Etappe erwandern 
möchte, findet zudem auch Tipps und In-
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DIE BADAUSSTELLUNG IN IHRER NÄHE.

ELEMENTS KÖLN
WIDDERSDORFER STR. 184 
50825 KÖLN
T +49 221 5467120

ELEMENTS BERGHEIM
WILLY-MESSERSCHMITT-STR. 11
50126 BERGHEIM
T +49 2271 8363651

  ELEMENTS-SHOW.DE

KEMMERLING
HAUSTECHNIK

Ihnen fehlt auf der Baustelle ein Produkt? Kein Problem. 
Unsere ABEXe liegen gleich um die Ecke. Profitieren Sie 
von großer Auswahl und kompetenter Beratung!

10 x in Köln
1 x in Bergheim
1 x in Brühl

1 x in Hürth
1 x in Erfstadt
1 x in Frechen

1 x in Jüllich
1 x in Kerpen
1 x in Pullheim

NAH DRAN, IMMER ALLES DA! 
UNSERE ABEXE IN IHRER NÄHE

KEMMERLING KG FACHGROẞHANDEL FÜR GEBÄUDETECHNIK 
MAX-PLANCK-STRAẞE 40 | 50858 KÖLN | T  +49 2234 213-0  
GC-GRUPPE.DE
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formationen für 
eine Einkehr 
oder Über-
nachtung. 
Der Bergi-
sche Weg ist 
durchgehend 
mit orangenen 
Markierungszei-
chen versehen. 
Folgen Sie diesen Schil-
dern und genießen Sie die abwechs-
lungsreiche Landschaft, historische Spuren und wunder-
bare Aussichten über die Höhen ohne häufige Blicke auf 
Ihre Wanderkarte, denn die Zeichen sind im Gelände sehr 
gut zu erkennen. Sie sind entweder als Aufkleber geklebt 
oder auch direkt auf Baumstämme aufgesprüht. 
Zusätzlich zu den Markierungszeichen gibt es auch Weg-
weiser. Die Wegweiser deuten auf markante Punkte hin, 
dort sind Gastronomie- oder Übernachtungsmöglichkei-
ten, Bahnhöfe und Sehenswürdigkeiten ausgeschildert. 
Auf den Wegweisern wird die Entfernung zum jeweils ge-
nannten Punkt angegeben.
Zu Beginn bzw. am Ende jeder Etappe ist ein sogenann-
ter Etappenstein aufgestellt. 
  Foto: adobe.stock.com_schlichteasy



Abfallbeseitigung
Akkordtarife
Altersteilzeit
Altersversorgung
Arbeitsgerichte
Arbeitskreise
Arbeitsrecht
Arbeitnehmerüberlassung
Arbeitssicherheit
Arbeitsverträge
Ausbildungswesen

Baurecht - BGB / VOB
Bauschlichtungsstelle
Betriebsübergabe
Betriebsverfassungsgesetz
Betriebsvergleiche
Betriebswirtschaft
Berufsgenossenschaft
Bürgschaftsservice
Bürobedarf

CDH - Containerdienst Hardt

DIN - Normen

EDV - Beratung
EG - Fragen
EnEv
Energieeffizienz
Entsorgung

Erbrecht
Factoring
Fachgruppen
Fachzeitschriften
Fortbildung
Führerscheine

Generalunterneh-
merhaftung
Gesellenprüfungen
Gesellenwesen
Gewerberecht
Gewerbeförderung
Gütegemeinschaft

Handwerksrecht
HCS Hürther Con-
tainer Service

Inkasso
Interessenvertretung

Jugendarbeitsschutz

Kontaktgespräche zu Politik, 
Wirtschaft, Verwaltung
Koep, Versicherungsmakler

Leasing - STI
Lehrlingswesen
Leifer Container

Marketing
Messewesen
Montan Factoring
Mutterschutz

Nachwuchswerbung
Normen
Nutzfahrzeuge

Ordnungswidrigkeiten
Öffentlichkeitsarbeit

Parkerlaubnisse
Pressearbeit
Produkthaftung

Rahmenabkommen
- Arbeitsbühnen
-Berufskleidung  
-Bürobedarf 
-Container 
-Dieselkraftstoff
-Factoring
-Leasing / Finanzkauf
-Versicherungen 
SIGNAL IDUNA / Rheinland 
/ Koep / Georg v. Sievers
- Steuergesellschaft
-Strom und Gas

Sachverständige
Schwarzarbeit
Schönmakers Container
Seminare
Signal
SOKA - Bau
Sozialgericht
Steuerfragen
Steuergesellschaft KH

Tarifverträge
TZR Tarifliche Zusatzrente 
Technische Regeln
ULAK
ÜBL
UK Maler / Dachdecker
Umschulung
Umweltschutz
Unternehmensnachfolge
Vergaberichtlinien
Versicherungen
Versorgungswerk
Vertragsrecht
VOB-Fragen
Werkvertragsrecht
Wettbewerbsrecht
Werbung
ZVK
Zwischenprüfungen
Zusatzversorgung

Wir beraten... Wir betreuen... Wir informieren... von A bis Z

Mit uns sind Sie erfolgreicher !!! Kreishandwerkerschaft Rhein/Erft n Telefon 02234-52222

- 07. Mai, 8.30 Uhr:
Neue Gefahrstoffverordnung

- 08. Mai, 16.30 Uhr:
Social Media für das Handwerk

- 13. Mai, 12.00 Uhr:
Meisterhaft verkaufen im Handwerik, Teil I

- 15. Mai, 9.00 Uhr:
Alles in Ordnung!
- Büroorganisation leicht gemacht -

- 21. Mai, 8.30 Uhr:
Neue Gefahrstoffverordnung

- 23. Mai, 8.30 Uhr:
Erste Hilfe in Betrieben  - Grundausbildung - 

- 26. Juni, 8.00 Uhr:
TRWI  - Jährliche Auffrischung für Konzessionsträger -

- 27. Juni, 9.00 Uhr:
Betriebswirtschaft - Stundenverrechnungssatz

- 03. Juli, 9.00 Uhr:
Brandschutzhelferausbildung gem. ASR A2.2 und DGUV

- 04. Juli, 8.30 Uhr:
Erste Hilfe in Betrieben  - Fortbildung - 

- 11. Juli, 8.00 Uhr:
Sachkunde Kat. I SHK - Fachkraft für die Wärmepumpe -

- 05. September, 8.30 Uhr:
Azubi-Knigge - Praxisaworkshop - 

- 10. September, 8,00 Uhr:
TRGI - Jährliche Auffrischung für Konzessionsträger - 

- 12. September, 8.30 Uhr:
Erste Hilfe in Betrieben - Grundaussbildung -

- 17. September, 8.00 Uhr:
TRWI - Auffrischung für Konzessionsträger - 

- 18. September, 12:00 Uhr:
„Meisterhaft verkaufen im Handwerk“ - Teil II

- 19. September, 9.00 Uhr:
Betriebswirtschaft - „BWA und SuSa“ richtig lesen und verstehen

- 26. September, 8.30 Uhr:
Erste Hilfe in Betriebe  - Fortbildung -

- 01. Oktober, 8.00 Uhr:
Nachschulung 
- Elektrofachkraft für festgelegte Tätigkeiten im SHK-Handwerk - 

!  Alle Informationen zu unserem Seminarprogramm finden Sie auf unserer Homepage unter: www.handwerk-rhein-erft.de

Jetzt: 10 Prozent Frühbucherrabatt sichern bei allen Anmeldungen bis 6 Wochen vor dem Seminartag



Autohaus Karst GmbH 
Clevischer Ring 133  
51063 Köln
Tel.: 0221 96 93 69-0

Autohaus Karst GmbH & Co. KG  
Mülheimer Straße 115
51469 Bergisch Gladbach
Tel.: 02202 95 975-0

Besuchen Sie uns unter 
www.autohaus-karst.de
und auf facebook
und instagram!

O�  zieller 
Fahrzeug sponsor 
der Kölner Haie

1 Unser Business-Leasing-Angebot* für den Toyota Proace Max Meister, L2H1, 2.2D 88 kW (120 PS) 6MT. Leasingsonderzahlung: 0,00 €, 
Vertragslaufzeit: 48 Monate, jährliche Lau� eistung: 10.000 km, 48 mtl. Raten à 406,00 € zzgl. MwSt. & Wartung.

* Ein unverbindliches Angebot der KINTO Deutschland GmbH, Toyota-Allee 5, 50858 Köln. Entsprechende Bonität vorausgesetzt. Alle 
Angebotspreise verstehen sich auf Basis der unverbindlichen Preisempfehlung der Toyota Deutschland GmbH, Toyota-Allee 2, 50858 
Köln, per Januar 2025, zzgl. MwSt., Wartung & Überführung. Dieses Angebot ist nur für Gewerbekunden gültig. Gilt bei Anfrage und 
Genehmigung bis zum 30.06.2025. Individuelle Preise und Finanzangebote erhalten Sie uns.

2 Monatliche Leasingrate zzgl. 29,90 € (zzgl. MwSt.) monatlich für Wartungen nach Serviceplan, Ölwechsel, HU und AU. Gilt nur bei Abschluss 
eines Leasingvertrags mit einer Laufzeit von 48 Monaten bei der KINTO Deutschland GmbH und nur bei Anfrage und Genehmigung bis zum 
30.06.2025.

3 Prämienstabilität für 36 Monate. Ein Angebot über Toyota Insurance Management SE, Toyota-Allee 5, 50858 Köln. Versicherer: Aioi Nissay 
Dowa Insurance Company of Europe SE, Niederlassung Deutschland, Carl-Zeiss-Ring 25, 85737 Ismaning. Prämien bei Schadensfreiheit, 
Brutto-Monatsprämie inkl. 19 % VSt. Nur bei gewerblicher Nutzung. Folgende Merkmale sind berücksichtigt: Fahreralter ab 23 Jahren. Für 
Fahrer unter 23 Jahren gelten Sonderprämien. Kfz-Haftp� icht inkl. VK mit 1.000,– € SB und TK mit 1.000,– € SB. Ausgeschlossen sind folgende 
Branchen: Pizzataxi, Transportunternehmen jeglicher Art, Taxi. Alle aufgeführten Prämien sind gültig bei Erstzulassung bis 30.06.2025.

4 Es gelten die Toyota Relax Garantiebedingungen der Toyota Motor Europe S.A./N.V., Avenue du Bourget 60, B-1140 Brüssel, Belgien. Die 
Toyota Relax Garantie gilt ausschließlich für Toyota Fahrzeuge bis zu einem Fahrzeugalter von 15 Jahren oder einer Lau¢ eistung von 
250.000 km. Die Toyota Relax Laufzeit beträgt 12 oder 24 Monate in Abhängigkeit des für das Fahrzeug vorgesehenen Inspektionsintervalls. 
Weitere Details sowie die Garantiebedingungen erhalten Sie unter www.toyota.de/relax

Energieverbrauch Proace Max Kastenwagen Meister 35 L2H2 140 PS 6MT: 
kombiniert 7,8 l/100 km, CO2-Emissionen: 206 g/km.

Toyota Proace Max Highlights: • 3,5-Zoll digitale Kombiinstrumente • DAB-Radio-
5-Zoll • Heckkamera • Parksensoren hinten • Regensensor und Abblendlichtautomatik

TOYOTA PROACE MAX

ab 406 €1

Business-Leasing

mtl.
zzgl. 
MwSt.

+ 0 € ANZAHLUNG
+  ZZGL. WARTUNG2

NUR 29,90 € MTL.
+  VERSICHERUNG AB 

199 € MTL.3

+ 15 JAHRE GARANTIE4

PROACE MAX MEISTER
Exklusiv für Geschäftskunden



Gehen über den gesetzlichen Rahmen hinaus:
die über 70 Zusatzleistungen der IKK classic.
Jetzt entdecken: ikk-classic.de/entdecken


